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Prof. Moscicki als 
Staatspräſident wiedergewählt 


Oppoſition nahm an der Wahl nicht teil 


In der am 8. Mai in Warſchau im Sejm zuſammengetre⸗ 
tenen Nationalverſammlung wurde der einzige Präſident⸗ 
ſchaftskandidat, der bisherige Stantspräfident Prof. Dr. 
Ignacy Moscicki, mit 332 von 343 abgegebenen Stimmen 
ernent zum Staatspräfdenien gewählt. 11 Stimmzettel 
waren ungültig bzw. bedeuteten Enthaltung. Der deut⸗ 
ſche Klub hat auch weiße Zettel abgegeben. 


Staatspräſident Moscicki 


Die Wandelhallen des Sejm hatten ſich am 8. Mai ſehr 
zeitig belebt. Bereits um 8 Uhr morgens fanden ſich die Ab⸗ 
geordneten und Senatoren ein. Eine Stunde ſpäter hielt 
der Regierungsblock eine Sitzung ab, in der der Vorſitzen⸗ 
de, Oberſt Slawek, 


die Kandidatur Prof. Moscickis 


vorſchlug. Die Verſammelten erklärten ihre Zuſtimmung. 
Anſchließend wurden die Unterſchriften unter die ſchrift⸗ 
lich beantragte Wiederwahl des bisherigen Staatspräſiden⸗ 
ten geleiſtet. 

Um 10 Uhr hielt der Jüdiſche Klub eine Be ratung 
ab, in der der Beſchluß gefaßt wurde, an der National⸗ 
verſammlung teilzunehmen und die Kandidatur Profeſ⸗ 
ſor Moscickis zu unterftüken. 
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15. Jahrgang 


Der Regierungsblock (BB) brachte folgenden Antrag 
ein: Auf Grund des Art. 12 des Geſetzes über die Natio⸗ 
nalverſammlung ſtellen die Unterzeichneten Profeſſor 
Moscicki als Kandidaten ſüe das Amt des Präſidenten 
der Republik auf. 

Eine halbe Stunde vor Beginn der Nationalverſamm⸗ 
lung verließen die wenigen Veriteter des Centrolew. der 
Nationaldemokraten und des Ukrainiſchen Klubs das 
Seimgebäude. Es verblieben lediglich einige Mitglieder 
der Ehriſtlichdemokraten, die in ihrem Klublokal Bera⸗ 
tungen abhielten, 

a 

Es iſt 11 Uhr. Die für die Diplomaten beſtimmte 
Loge iſt bereits beſetzt. In der erſten Reihe hat der Dogen 
des Diplomatiſchen Korps Monſignore Marmaggi Platz 
genommen. Ferner ſind anweſend die Votſchafter und Ge⸗ 
ſandten der fremden Mächte. Von der Preſſe ſind etwa 
100 Vertreter in⸗ und ausländiſcher Organe anweſend. 

Um punkt 11 Uhr ertönt ein Glodenzeihen, Die Ver⸗ 
ſammelten begeben ſich auf die Plätze. Nicht anweſend ſind 
der Centrolew und der Nationale Klub. 

Von den Minderheiten jehlen die Ukrainer, wäh⸗ 

rend die Deutſchen vertreten ſind. 

Das Haus erwartet voller Spannung die kommenden 
Ereignijje. Der Regierungsblock iſt vollzählig mit ſeinem 
Vorſitzenden, Oberſt Slawek an der Spitze verſammelt. 

Kurz vor Beginn erſcheint Sejmmarſchall Dr. Swital⸗ 
jfi im Saal. Er nimmt daraufhin die Eroffnung der Na⸗ 
tionalverſammlung vor und beruft Beiſitzer ins Präfle 
dium. Anſchließend richtet er die Aufforderung an die 
Verſammelten, Kandidaturen für das Amt des Präſiden⸗ 
ten der Republik namhaft zu machen. Oberſt Slawek er⸗ 
hebt ſich und überreicht dem Vorſitzenden den Antrag des 
Regierungsblocks. Der Vorſitzende macht die Mitteilung, 
daß eine Kandidatur vorliegt, nämlich die des bisherigen 
Präſidenten, Prof. Moscfeki. 

* 

Marſchall Switalſki ordnet dann die Vornahme der 
Abſtimmung an, der der namentliche Aufruf der Mitglie⸗ 
der der Nationalverſamlung vorangeht. Als erſter wirft 
Senatsmarſchall Naczkiewicz feinen Stimmzettel in die 
Arne. Es folgen die Senatoren und Sejmabgeordneten. 
Anſchließend wird die Zählung der Stimmen vorgenom⸗ 
men, die ergibt, daß der bisherige Staatspräſident wieder⸗ 
gewählt ift, 

* 

Präfident Moscicki it im Jahre 1867 geboren. Sein 
Geburtsort iſt Mieszanow bei Plock. Sein Vater Fauſtyn 
war einer der hervorragendſten Teilnehmer am Aufſtand. 
Seine Studien abſolvierte er am Polytechnikum in Rige 
und nachher in London. Nach fünf Jahren Londoner Auf⸗ 
enthalts aing Moscicki nach der Schweiz. wo er an der 
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Aniverſität Fribourg Afitiitent am phyfikaliſchen Inſtitut 
wurde. Seine ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Tätigkeit be⸗ 
ginnt im Jahre 1901, wo er ſich mit elktrochemiſchen Er- 
perimenten beſaßte. Er folgt dann einem Ruf des Lem⸗ 
Berger Polytechnikums, wo er ein vorzüglich ausgeſtatte⸗ 
kes elektrotechniſches Laboratorium anlegt. Es war der 
Plan Prof. Moscickis, eine große chemiſche Induſtrie in 
Polen zu ſchaffen. Der Ausbruch des Krieges durchkreuzte 

ine Pläne. Im neuen Polen machte ſich Prof. Moscicki 

ſonders um die Stickſtoffwerke in Chorzuw verdient. Im 
Be 1926 wurde er zum Präſidenten der Nepublik ges 
wählt, 


Volen und Deutſchland 


Zwiſchen Polen und Deutſchland haben in den letzten 
Tagen wichtige diplomatiſche Beſprechungen ſtattgefunden. 
Der deutſche Reichskanzler und der deutlſche Reichsaußen⸗ 
miniſter verhandelten mehrfach mit dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin und der polniſche Außenminiſter be 
sprach ſich mit dem deutſchen Geſandten in Warſchau. 

Darüber, welche Gegenſtände bei dem Beſuch Wy⸗ 
ſeckis in der Reichskanzlei behandelt und worauf ſich der 
Berſtändigungsverſuch im einzelnen beziehen dürfte, wurde 
von deutſcher Seite allerdings noch nichts mitgeteilt. 
Doch ſchon allein der amtliche Bericht über die Zuſammen⸗ 
kunft in Berlin berechtigt zu der Annahme, daß dadurch 
Mm den deutſch⸗polniſchen Beziehungen eine weſentliche 
Entſpannung eingetreten iſt. In dieſem Bericht heißt es: 


„Die Unterredung, bei der auch Reichsaußenmini⸗ 
fer Freiherr v. Neurath zugegen war, beſchäftigte ſich 
mit den ſchwebenden politiſchen Fragen, die das Ver⸗ 
hältnis Deutſchlands zu Polen berühren. Der Reichs⸗ 
kanzler betonte die feſte Abſicht der deutſchen Regierung, 
ihre Einſtellung und ihr Vor dehen ſtrengſtens im Rah⸗ 
men der beſtehenden Verträge zu halten. Der Reichs⸗ 
Janzler ſprach den Wunſch aus, daß die beiden Länder 
ihre gemeinſamen Intereſſen beiderſeits leidenſchafts⸗ 
105 überprüfen und behandeln möchten.“ 


Auch die polniſche Mitteilung über die Warſchauet 
polniſch⸗deutſche Diplomatenzuſammenkunft vom 4. Mai 
verrät, trotz ihrer amtlichen Kürze, daß es beiden Seiten 
ernſthaft darum zu tun iſt, die Beziehungen zwiſchen Po⸗ 
Ien und Deutſchland zu bereinigen: 

„Die Unterredung, die am 2. Mai in Anweſenheit 
des Reichsaußenminiſters von Neurath zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem polniſchen Geſandten in Berlin, 
Dr. Wyſocki, ſtattfand, deren Inhalt durch das Wolff⸗ 
Büro veröffentlicht wurde, hat beruhigend auf die 
deulſch⸗polniſchen Beziehungen eingewirkt. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Beſprechung hat 
Außenminiſter Beck heute den deutſchen Geſandten in 
Warſchau, von Moltke, empfanger und im Verlaufe der 
Unterredung beſtätigt, daß die polniſche Regierung ihre 
Einſtellung und ihr Verhalten genaueſtens nach den 
keſtehenden Verträgen bemeſſen wolle. Der Außenmi⸗ 
niſter drückte ferner den Wunſch aus, daß beide Staaten 
hte gemeinſamen Intereſſen ohne Leidenſchaft prüfen 
und betreiben möchten.“ > 


Daß die Unterredungen von Berlin und Warſchau in 
der Welt Eindruck machen werden, ift ſicher. Gal! es doch 
in manchen Kreiſen für ausgemacht, daß der Ausbruch 
eines bewaffneten Konflikts zwiſchen Deutſchland und Po⸗ 
Yen nur eine Frage von Wochen, wenn nicht gar Tagen 
fei, Um die Beſchleunigung des Eintritts dieſes tragiſchen 
Moments bemühte man ſich von gewiſſer Seite redlich. 
Wenn die nunmehr eingetretene Entſpannung 'n den 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen Anmut erregen wird, ſo 
bei jenen Brunnenvergiftern. 


— 
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Es wäre zu wünſchen, daß der Schritt in Berlin und 
Warſchau ſich nicht nur in den Schreibſtuben der beiden 
Außenminiſterjen auswirken, ſondern in beiden Ländern 
zu einer moraliſchen Abrüſtung führen möchte. Es iſt 
wirklich die allerhöchſte Zeit, daß der Fieberglut der Hetze 
einer beſtimmten Preſſe zu Leibe gerückt werde. Dieſen 
profeſſionellen Aufpeitſchern der Leidenſchaften müßte das 
ſchädliche Handwerk gelegt werden. 

Mit dem Nachlaſſen der Preſſehetze gegen den Nach⸗ 
bar (an ein völliges Aufhören derſekben vermögen wir 
leider nicht zu glauben) wird auch in den verhetzten Maſ⸗ 
fen Beruhigung eintreten. Die Ereigniſſe der letzten Wo⸗ 
chen dürfen ſich nicht mehr wiederholen. Sie haben dem 
Anſehen des Landes mehr Schaden gebracht, als die ver⸗ 
brecheriſchen Schwachköpfe, die fie verurſacht haben, es ji 
überhaupt vorſtellen können. Wenn die Regie dieſer 
Leute aufhören wird, ſo wird es ſich zeigen, daß jeder⸗ 
mann ohne übertriebene Leidenſchaft den zwiſchen den 
beiden Staaten beſtehenden Problemen und Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gegenüberſteht und ihre Behandlung den 
hierfür zuſtändigen Regierungsſtellen überläßt. 

Es liegt weder im Intereſſe Polens noch Deutſchlands 
ewig in einem Dauerzuſtand der Erregung gegenüber 
ſeinem nächſten Nachbarn zu leben. Wenn auch der Kreis 
der Fragen, die beide Staaten berühren, äußerſt groß iſt 
und dieſe ſelbſt von nicht zu unterſchätzender Tragweite 
find, ſo ſind doch alle bei einigem guten Willen zu löſen. 

Die Pariſer Preſſe bezeichnet den Schritt Deutſchlands 
als „Friedensofferte an Poken“. Dieſe Bezeichnung bes 
weiſt die Weltbedeutung des Schritts des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers und nicht zuletzt ſeinen Propagandawert für 
Deutſchland. Man wird jetzt nicht mehr ſo ohne weiteres 
behaupten können, die neue deutſche Regierung ſei 
kriegstreiberiſch und chauviniſtiſch. Und noch etwas be⸗ 
weist die Unterredung Hitlers mit Wyſocki: eine ſchwä⸗ 
chere Reichsregierung, als die gegenwärtige, hätte kaum 
einen jo unzweideutigen öffentlichen Beweis ihrer Frie⸗ 
densliebe geben können. Die „Deutſche Allg. Zig.“ unter⸗ 
ſtreicht dies mit Recht. 

Wir wollen hoffen, daß die bedeutſamen Kundgebun⸗ 
gen in Berlin und Warſchau eine neue Aera in den bei⸗ 
derjeitigen Beziehungen eingeleitet haben. Denn dieſe 
neue Zeit würde nicht nur Polen und Deutſchland, ſon⸗ 
dern der ganzen übrigen Welt zum Segen gereichen. 

A. K 
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Die Feiern des Dritten Mai im In- 


und fluslande 

Die mit dem Nationalfeiertag verbundenen Feſtlich⸗ 
leiten hatten im ganzen Reiche einen impoſanten Verlauf. 
Auch aus dem Auslande werden Veranſtaltungen anläßlich 
des 3. Mai gemeldet. 

Die polniſche Preſſe betont beſonders den ſeſtlichen 
Verlauf der Feiern des Nationalfeiertags innerhalb des 
Auslandpolentums. 

In Lodz 

p. Auf den Straßen und vor den Kaſernen wurde 
am Jahrestag der Verfaſſung vom 3. Mai ein Wecken ver⸗ 
anſtaltet. Bereits um 8 Uhr früh begannen nach den 
Kirchen aller Konfeſſionen die Abteilungen der Schul⸗ 
jugend zu ziehen. Bald darauf marſchierten vor der Ka⸗ 
thedrale die Abteilungen des Militärs, der Polizei, der 
militäriſchen Vorbereitung, der Feuerwehr uſw. auf. Das 
herrliche Frühlingswetter hatte Tauſende von Perſonen 
auf die Straßen gelockt. die die Petrikauer Straße in dich⸗ 
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ten Maſſen zu beiden Seiten umſäumken. Um 11 Uhr 
begann in der Kathedrale der Feſtgottesdienſt. Nach dem 
Gottesdienſt nahm Wojewode Hauke⸗Nowak vor der Ka⸗ 
thedrale die Dekorierung einiger Beamten und Brivatper- 
ſonen vor. Anſchließend marſchierten die einzelnen Ab⸗ 


teilungen geſchloſſen nach dem Platz Wolnosci, wo vor 
dem Wojewoden Hauke⸗Nowak, Gen. Malachowſkt und 


Vertretern der Militär⸗ und Zivilbehörden ein Worbeis 
marſch ſtattfand. Am Nachmittag fanden im Stadttheater 
und im Populären Theater Votſtellungen für das Milt⸗ 


tär, die Polizei und die Schuljugend jtatt, Die Häuſer 
und Straßenbahnwagen hatten Flaggenſchmuck angelegt. 


Die ſtagtlichen und kommunalen Gebäude waren mit Grün 
voforiert, Viele Häufer waren am Abend illuminiert 

In Warſchau 
begannen die offiziellen Feſtlichteiten mit einem Gottes⸗ 
dienſt in der St. Johannis⸗Kathedtale, an dem auch der 
Staatsptäſidenk teilnahm. Nach 11 Uhr fand ein Vorbei⸗ 
marſch der militäriſchen und Polizeiſormationen ſtatt. Un⸗ 
tet den Militäraltachss bemertte man den ftanzöſtſchen 
General d'Arboneau und den deulſchen Generalmajor 
Schindler. In Kattowitz fand in den Morgenſtunden 
ein Feldgottesdieuſt ſtatt, dem auch der Präſident der Ge⸗ 
mischten Kommiſſion Calonder und die Verkteter der ftem⸗ 
den Mächte beiwohnben. 
Truppen vor dem Wojewoden Grazynſki und Gen, Zafonc 
vorbei, 

In Berlin J 
fand in der Hedwigskirche ein Feſtgottesdtenſt ſtatt, an 
dem Gejandter Dr. Wyſeckt, Generalkonſul Dr. Gawron⸗ 
jki, die Mitglieder der Geſandtſchaft, des Generalkonſulats 
und der polniſchen Kolonie, teilnahmen. In den Nach⸗ 
mitlagsſtunden fand ein Empfang in der Geſandtſchaft 
ſtalt. Eine Feier mit ähnlichem Verlauf wird auch aus 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt gemeldet. 

In Moskau 
wurde der polniſche Nakfonalſfeiertag von der dortigen pol⸗ 
niſchen Geſandiſchaft mit einem großen Empfang gefeiert. 
Nach dem Feſtgotkesdienſt in der St. Peter⸗ und Paul⸗ 
kirchs fanden ſich zahlreiche Vertreter der Sſowjetbehör den 
in der Geſangiſchaft ein. u. a. Kommiſſar Litwinow, Kom⸗ 
miſſar Hrynto, Vertreter anderer ruſſiſchet Behörden ſo⸗ 
wie det Armee, die mit dem Chef des ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes erſchienen waren. Das diplomatiſche Korps war mit 
dem deutſchen Bolſchafter von Dirckſen an der Spitze ver⸗ 
treten. Anweſend war auch Miniſter a. D. Miedzinſki, der 
ſich bekanntlich vor einigen Tagen nach Rußland begeben 
hatte. 


Der ruſſiſche Seſandte bei Harſchall Pilfudfki 
Marſchell Pilſudfki empfing am 1. Mai in Anweſenheit 
des Außeniiſtſſters Beck den ruſſiſchen Weſandten Owſie⸗ 
jenko. 
Am 8. Hai empfing Marſchell Pilſudſki dey deut⸗ 
ſchen Militärattlache in Warſchau, Generalmajor 


Schindler 


137 neue Hauptleute 
Die neue Nummer des Petrſonalblatts des polniſchen 
Kriegsminiſtetiums vom 29. April enthält eine Verfügung 
des Stgatspräſidenten über die Veförderung von 137 
Oberleutnants zu Hauptleutert, 


25 Jahre politiker Witos 
In Wierzchoſlawice in Galizien, dem Wohnort des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Witos fand am 30. April 
eine Feier aus Anlaß der 25lährigen polftiſchen Tätigkeit 
des Bauernführers ſtalt. Ueber 20 000 Bauern nahmen 
da ran teil. Das Dorf jah wie ein großes Heerlager aus. 


Anſchließend marſchierlen die 
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Der Feſtzug zu Ehren des ‘Subilars war drei Kilometer 
lang. Mehrete hundert Fahnen wurden in ihm getragen. 
Es ſpielten mehtere Orcheſter. Auf dem Feſtplatz erſchien 
Witos in Begleitung Der gegenwärtigen und früheren 
Parlamentarier der Bauernpariet. Unter den verleſenen 
einigen hundert Begrüßungstelegrammen befand ſich auch 
ein Gruß des tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten ſo⸗ 
wie des internationalen Agrar⸗Büros. Zahlreiche hervor⸗ 
ragende Bauernführer hielten Reden. Zuletzt ſprach auch 
Witos. 


Abg. Witos wird radikaler 
Große zolitiſche Verſammlung der Volkspartei. 


In Naclawice fand am 3. Mai eine Verſammlung der 
Volkspartei (ſtronnfctwo ludowe) ſtatt, an der mehrere 
tauſend Perſonen teilnahmen. Die Abgeordneten Witos, 
Waleron, Woftafik und Chaſtek hielten Anſprachen, die 
der Verfaſſung vom 3 Mai und Kosciuszki als dem Füh⸗ 
rer der Bauernbewegung galten. Die Redner berührten 
ferner auch aktuelle politiſche Fragen, beſonders im Zu⸗ 
ſammenhang mit der für den 9. d. M augeſetzten Kaſſa⸗ 
tionsverhandlung im Beeſt⸗⸗ Prozeß. Abg. Witos zeigte 
ſich in ſeinen ſozialen Anſchauungen ſtärker radikal als 
bisher. Nach Schluß der Verſammlung fand eine Huldi⸗ 
gung für die ehem. Breſt⸗Häſtlinge ſtatt. 


polen und die deutſchen Juden 

B. Der In nenminiſſer empfing eine Abordnung des 
„Vereinigten jüdiſchen Komitees zum Kampf mit den Su 
denverfolgungen in Deukſchland“. Der Innenminiſter 
verfprah, demnächſt ein Rundſchreiben an die Verwal 
kungsbehörden des ganzen Landes zu ſenden, worin dieſe 
augewiefen werden, bei der Erteilung des Aſylrechts an 
deutſche Juden, die nach Polen geflüchtet find, keine Schwie⸗ 
rigkeiten zu machen. Ferner ſoll die Feſtſtellung der Bür⸗ 
gerichaft der polniſchen Juden, die in Deutſchland wohner 
und dart als Staa tenloſe gelten, erleichtert werden. 


Deutſche Tollerhöhung trifft polen 
Die deuiſche Reichvregierung plant die Erhöhung der 
Zollgebühren für eine Reihe von Artikeln, die auch die 
polniſche Ausfuhr erheblich treffen. So ſollen die Sätze 
für Eier von 70 Mark auf 100 (für 180 Klg.) erhöht wer 
den, Dieſe neue Maßnahme würde den polniſchen Eier⸗ 
Export nach Deutſchland ausſchalten. 


Ausland 


Sinladung zur Weltwirtſchaftskonferenz 
‚ergangen 

Der Generaſſekretär des Völkerhundes, Sir Eric 
Drummond, hat den Mitgliers⸗ und Nichtmilgliedesſtaa 
ten des Völterbundes in einem Nundſchreſben die Einfe: 
dung zu der vom Organiſationsausſchuß auf den 12. Jun 
feſtgeſetzten Eröffnung der Weltwirtſchaftskonferenf in 
London übermittelt. In dem Begleilſchreiben teilt der 
Genetalſekretär mit daß der Vertreter der Vereinigten 
Staaten. Norman Davis, bei ‚Eröffnung der Konferenz 
die daran tellnehmerden Regierungen auffordern werde 
unverzüglich einen Zollwaffenſtillmand auf Treu und 
Glauben abzuſchließen, für deſſen Dauer ſich die Regie⸗ 
rungen verpflichten ſollen keinerlei neue Zölle einzufüh⸗ 
ren oder die beſtehenden Zölle erheblich zu erhöhen, keine 
neuen Hemmniſſe und Erſchwerungen des Handels einzu 
führen und in keiner Weile die nationale Produklion im 
Gegenſatz zur Produktion des Auslandes zu unterſtützen 
Weiter ſollen die Regierungen ſich nach den Beſtimmungen 
des Zollwaffenſtillſtandes verpflichten, keinerlei dirette 
oder indirekte Subventionen für die Ausdehnung der Im: 
duſtrieausfuhr zu gewähren, noch in irgendeiner Weiſe 
Dumpingmaß nahmen zu ergreifen. 

Der Generalſekrebir erſucht daun um Mitteilung über 
die Zuſammenſetzung der einzelnen Delegationen für bie 
Konferenz. 


4 Der Volksfreund, 


Deutſchland will keinen Krieg 


Daily Telegraph“ veröffentlicht ein Interview, das 
der Reichskanzler Hitler dem Engländer Sir John 
Fraſer gegeben hat. Hitler wandte ſich zunächſt gegen die 
Behauptung, daß Deutſchland einen Krieg wolle. Nie⸗ 
mand in Deutſchland, der den Krieg mitgemacht habe, 
wolle dieſe Erfahrungen noch einmal durchmachen. Die 
körperliche Ertüchtigung junger Deutſcher ſolle ihre 
Mannestugenden und Vaterlandsliebe wieder erwecken 
und moraliſch kräftigen. Das Erwachen Deutſchlands 
müſſe in anderen Ländern durchaus ernſt genommen wer⸗ 
den. Hinſichtlich des Verſailler Vertrages ſagte Hitler, 
daß dieſer eine moraliſche Herabſetzung des deutſchen 
Volkes bedeute, von dem ſich die Deutſchen befreien woll⸗ 
ten, indem ſie die Gleichheit, aber keine große Armee ver⸗ 
langten. Er, der Kanzler, würde eine Herabſetzung der 
Entente⸗Armeen einer deutſchen Heeresvermehrung vor⸗ 
ziehen. Er hoffe, daß ſich die Nenifion durch friedliche 
Mittel erreichen laſſe. Der Gedanke an eine Flotte 
Deutſchlands, wie ſie vielleicht vor dem Kriege beſtanden 
habe, ſei aufgegeben worden. Deutſchland wolle nicht in 
einen Wettbewerb zur See mit England eintreten. Das 
deutſche Schickſal hänge nicht von Kolonien oder Domi⸗ 
nien ab, ſondern von ſeinen öſtlichen Grenzen. Die Deut⸗ 
ſchen ſeien keine zweitklaſſige Nation, aber die Welt wolle 
uns Deutſchen in den Banden der Knechtſchaft halten. 
Uebergehend auf die innere Politik ſagte Hitler, daß 
die großen Vermögen 5 müßten und daß die 
Einkommen aus nicht erarbeiteten Exträgen ernſtlich be⸗ 
ſchnitten werden müßten. Am die Gegenſätze zwiſchen 
Kapital und Arbeit zu vermeiden, würden Korporatio⸗ 
nen nach italieniſchem faſchiſtiſchem Muſter geſchaffen wer⸗ 
den. Es werde eine Verteilung des Reichtums auf brei⸗ 
terer Grundlage eintreten. In Zukunft werde es nur noch 
eine Ariſtokratie der Arbeit geben. Arbeit jei wertvoller 
als Eigentum. 


Reue deutſche Vorſchläge für Genf 
Weitgehendes Entgegenkommen Dentihlands 


Die deutſche Delegation hat am 5. V. dem Prüſidium der 
Abrüſtungskonſerenz weitere Abänderungsvorſchläge ein⸗ 
gereicht. 

Die deutſche Delegation beantragt ein vorbehaltloſes 
Verbot des Bombenabwurfes aus der Luft und eine voll- 
ſtändige Abſchaffung der Militär⸗ und Marineluftfahrt 
ſowie Zerſtörung des Materials. Um die militärſſche Ver⸗ 
wendung der Zivilluftfahrt auszuſchließen, ſoll eine wirk⸗ 
ſame Kontrolle der Zivilluftfahrt unter noch näher zu 
treffenden Beſtimmungen erfolgen. Auf dem Gebiet der 
Seeabrüſtungen verpflichtet ih Deutſchland nach den heute 
eingereichten Anträgen, daß es die Zahl der Ueberwaſſer⸗ 
ſchifſe, an die es bisher durch den Verſailler Vertrag ge⸗ 
bunden war, nicht überſchreiten will und daß es nicht mehr 
als ein Schiff auf Stapel legen will als Erſatz für eines 
ſeiner veralteten Linienſchiffe. Obwohl in dem engli⸗ 
ſchen Konventionsentwurf keine Herabſetzung der Flotten 
vorgeſchlagen wird, iſt Deutſchland bereit, in der Erwar⸗ 
tung, daß die hochgerüſteten Seemächte auf der Konferenz 
von 1935 eine weſentliche Herabſetzung ihrer Seerüſtungen 
vornehmen, bis zu dieſer Konferenz die Schiffszahlen bei⸗ 
zubehalten, an die es bisher gebunden war. 


Volksbund für das Deutſchtum 


im Ausland 

Der neue Reichsführer des Vereins für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland, Dr. Hans Steinacher, erläßt einen Auf⸗ 
ruf, in dem es u. a. heißt: „Ein ganz neues deutſches 
Reich- und Volksgefühl aus dem Willen des Führers der 
deutſchen Nationalbewegung iſt im Werden. Wir ſind als 
Träger der volksdeutſchen Idee ſtoly, daß wir keiner 
„Gleichſchaltung“ unſeres Gedankengutes bedürfen. Die 
nationale Revolution hat das deutſche Leben in ſeinen 
Grundlaaen des Volkstums ſtärkſtens ſichtbar gemacht. In 


oſter. 
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dieſem Volkstum find wir unveräußerlich mit jenem 
Deutſchtum verbunden, das Staatsgrenzen von uns tren⸗ 
nen und das vor der Reichsgrenze in Abwehr um deutſches 
Leben und deutſche Ehre ringt. Wir wollen auch im In⸗ 
nern des Reiches kämpferiſche ſcharſe Wächter fein, daß uns 
deutſches Volk, deutſches Leben, deutſche Kultur, deutſches 
Empfinden nicht mehr mit den Grenzen des Staates ein⸗ 
geengt werden. Der kommende Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland wird den viel berufenen Führer⸗ 
gedanken auf allen Gebieten in die Tat umſetzen. Begei⸗ 
ſterung und neugeweckter Pflichteifer wird uns Tauſende 
neuer Mitkämpfer zuſammenführen. In den Pfingſttagen 
ſchon ſoll in Klagenfurt an den ſüdlichen Grenzmauern 
des kommenden großen Deutſchland ein neuer V. D. A. 
den alten Willen zur Nation bekunden!“ 


Geſetz gegen Angeberei in Bayern 
Das bayeriſche Miniſterium hat ein Geſetz zur Be⸗ 
kämpfung des Angebertums und ein weiteres zur "Bes 
kämpfung der Korruption erlaſſen. Wer falſche Anſchul⸗ 
digungen begeht, um ſich oder einem anderen rechtswidri⸗ 
gen Vermögensvorteil. dienſtliche Vorteile oder ſonſtige 
Vergünſtigungen zu verſchafſen oder einem anderen Stha⸗ 
den zuzufügen, ferner wer aus Fahrläſſigteit bei einer 
Behörde Anzeige erſtattet, durch die er jemand zu Unrecht 
beſchuldigt, wird mit Geldſtrafe bzw. Gefängnis beſtraft. 
3 = Beamter, wird gegen ihn das Dienſtverfahren durch⸗ 
geführt. a 


Die Führer der Polen in Deuffchland 


Die Polniſche Telegrafenagentur berichtet über eine 
Feier des polniſchen Nationalfeiertages in Schneidemühl. 
Bemerkenswert iſt hierbei daß die Führer der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland, Pfarrer Dr. Domanſti (Por 
lenbund in Deutſchland) und Pfarrer Grochowſki (Schul 
verein) dem polniſchen Konſul in Schneidemühl offiziell 
die Wünſche der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland 
überbrachten. ’ 


Dollfuß für unabhängiges Oeſterreich 


Auf dem Parteitag der Chriſtlichen Partei Nieder⸗ 
öſterreichs erörterte Bundeskanzler Dr. Dollfuß eine Reihe 
grundſätzlicher, außenpolitiſcher Fragen Oeſterreichs. Er 
betonte, das einzige Ziel der Außenpolitik Oeſterreichs 
kann nur ſein, deſſen Unabhängigkeit nach allen Seiten 
zu ſichern und dazu beizutragen, daß für die weitere Ge⸗ 
ſtaltung feines Schickſals niemand anderes als Oeſterreich 
die Entſcheidung zu trefien habe. Wir find uns, ſagte 
Dollfuß, unferer Schickſalsverbundenheit mit dem geſam⸗ 
ten deutſchen Volk ganz bewußt, aber wir ſind überzeugt, 

daß die deutſche Frage nicht gelöſt iſt, wenn das 

deulſche Reich um ein paar tauſend Quadrat⸗ 

kilometer vergrößert wird. 
Wir bekennen uns freudig zu unſerem Deutſchtum, aber 
wir können nicht zugeben, daß mit dem Volkstum ein 
Götzendienſt getrieben wird. Anſer Beſtreben in der 
Außenpolitik geht dahin, mit allen Staaten in Freund⸗ 
ſchaft zuſammenzuarbeiten, in beſonderer Freundſchaft mit 
dem Deutſchen Reiche. Das deutſche Volk im Reich möge 
feine Verhältniſſe geſtalten wie es will, wir find gewillt, 
in aller Freundſchaft mit der deutſchen Regierung zuſam⸗ 
menzuarbeiten. 


Franzöſiſcher Tlationalift über Hitler 
„Laßt Hitler zufrieden“ 1 
Unter der Ueberſchrift „Laßt Hitler zufrieden“ wendet 
fi) Herve in der „Victoire“ gegen die Angriffe in der 
bürgerlichen Preſſe Frankreichs auf den Reichskanzler und 
das nationalſozialiſtiſche Regime in Deutſchland. „Sel bſt⸗ 


verſtändlich it es“ — fo ſchreibt der Chefredakteur des na⸗ 
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tionaliſtiſchen Blattes — „daß die Kommuniſten und Kol⸗ 
lektiviſten auf Hitler wütend ſind. Ihre deutſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen wollten eine marxiſtiſche Revolution in 
Deutſchland anzetteln. Hitler hat ſie über den Haufen 
gerannt und ſie unſchädlich gemacht, Schaden anzurichten. 
Zum Beweis braucht man nur die nationale Revolution, 
die ohne Blutverluſte abgelaufen iſt, mit der blutigen mar⸗ 
ziſtiſchen Revolution in Rußland zu vergleichen. Es wäre 
noch verſtändlich, wenn die bürgerliche franzöſiſche Preſſe 
angeſichts der augenblicklichen Lage in Deutſchland die 
vorläufige Unterbrechung der Abrüſtungsbeſprechungen 
forderte, ihre Beluſtigungen über die angebliche Leere und 
Naivität des Wirtſchaftsprogramms Hitlers, das er in ſei⸗ 
ner Rede vom 1. Mai dargelegt hat, ſind aber wirklich 
zu ſtark. Sie mögen Hitler endlich auf innerpolitiſchem 
Gebiet zufrieden laſſen. Der eine wie der andere ſind 
neben dem deutſchen Diktator nur wie kleine Jungen“. 


Konferenz der Agrar-Staaten 
Einheitsfront für London 

Die rumäniſche Regierung hat nach vorangega. gener 
Verſtändigung mit der polniſchen Regierung die Konfe⸗ 
renz der Agrar⸗Stagten für den 4. Juni nach der rumä- 
niſchen Hauptſtadt einberufen. Die Konferenz wird drei 
Tage dauern und ſich beſonders mit der Ausarbeitung 
einer gemeinſamen Haltung der Agrar⸗Staaten für die 
tommende Londoner Weltwirtſchaftskonferenz befaſſen. 


Rieſen-Propaganda der Sfowjets 
Siowjetamtfih wird mitgeteilt, daß am 1. Mai der 
größte Rundfunkſender der Welt, det eine Sendeenergie 
von 500 Kilowatt hat, nach Abläginer Probe in Betrieb 
genommen wurde. Der neue Rundfunkſender iſt doppelt 
ſo ſtark wie die bisher größte Rundfunkſtation der Welt, 
die ſich in den Vereinigten Staaten befindet. Der Sender 
wird für beſondere Propagandaſendungen der Komintern 
zur Verfügung geſtellt werden; 


Sonntag, den 14. Mat 1933. 


Japaniſch-ruſſiſche Konferenz 
Thema: Mandſchureiſtaat 
Japan hat vorgeſchlagen, in Tokio eine ſſawietruſſiſch⸗ 
japaniſche Konferenz abzuhalten, an der auch Vertreter 
des Mandſchukuo teilnehmen ſollen, um die Iuterejjens 
gegenſätze zwiſchen der Sſowjetunion und dem Mandſchu⸗ 
reiſtaate auszugleichen. 


politiſcher Mordanſchlag 

Ein Mordanſchlag gegen den General Tſchangtſchin⸗ 
gyao, einen alten Parteigänger der Monarchiſten und Ve⸗ 
teranen der chineſiſchen Bürgerkriege, erſchreckte am Sonn⸗ 
tag die Stadt. Der Angreifer betrat ein großes Hotel, das 
den Mittelpunkt des geſelligen Lebens der Stadt darſtellt, 
ſchoß dort den General nieder und flüchtete in die Chine⸗ 
ſenſtadt, wo er verſchwand. General Tſchangtſchingyao 
wurde in das deutſche Hoſpital gebracht, wo lebensgeführ⸗ 
liche Verletzungen bei ihm feſtgeſtellt wurden. 


500 Millionen Dollar zum Kampf 
gegen die Arbeitslofigkeit 
Der amerikaniſche Senat nahm in jeiner Sitzung vom 
1. Mai den bereits vom Reprüſentantenhaus gebilligten 
Geſetzentwurf betreffend die Einſetzung einer 1, Milliarde 
Dollar in den Etat zur Behebung der Arbeitsloſigkeit au. 


Präſident von peru ermordet 


Der Präſident von Peru, Sanchez Ceero, wurde 
in dem Augenblick, als er den Ausſtellungsplatz verließ, 
auf dem er eine Rekrutenvereidigung vorgenommen hatte. 
von drei Attentätern erſchoſſen. Dieſe ſprangen auf das 
Auto des Präſidenten und gaben faſt gleichzeitig mehrere 
Schüſſe ab, die ſämtlich trafen. Zwei der Täter, die zu 
fliehen verſucht hatten, wurden von der Polizei erſchoſſen, 
der dritte konnte verhaftet werden. In der Verwirrung, 
die entſtand, wurden zwei Soldaten aus der Suite des 
Präſidenten erſchoſſen und fünf verwundet. Ein Haupt: 
mann der Bürgergarde, der den Präſidenten mit jeinem 


Heino, der Bauernbub 
Frühling. 

Von Hermann Textor. 
(2. Fortſetzung.) 
Dorffungen kennen keine Müdigkeit, keine Schwere. 
In leichtem Trab geht es weiter durch den Frühlings⸗ 
wald. Da ift die Birkenſchonung. Schlank ſchießen die 
jungen Bäume aus der Erde empor. Gibt das Peitſchen⸗ 
ſtöcke! Alſo ran. Die Taſchenmeſſer raus, und jeder 
ſchneidet ſich ein Bündel. Gleich ein ganzes Bündel. Zwei, 
drei genügen nicht. Soeben haben ſie die verwüſtete 
nung verlaſſen. Da tritt ihnen der Förſter entgegen. Es 
iſt Heinos Onkel. Im Nu find die Buben auseinander⸗ 
Feldern. Jeder nach einer anderen Richtung, Hier und 
a bewegen ſich hinter ihnen die Zweige, die Büſche, und 
ſie ſind verſchwunden. Nur Heino iſt ſtehen geblieben. Er 
liebte Onkel Johannes, der war immer ſo freundlich zu 
ihm geweſen. Heute freilich heute ſchaut er grimmig 
Drein. Aber was nützt dem Heino die Flucht? Wenn der 
Onkel kommt und es dem Vater erzählt, dann iſt es noch 
viel ſchlimmer. Die andern konnten fliehen, deren Väter 
waren nicht ſo ſtreng, aber er, Heino, wollte lieber mit 
Dem Onkel verhandeln als mit dem Vater. Alſo ſteht der 
Heino da und ſchaut den Onkel mit großen blauen Augen 
an. Der hängt das Gewehr auf die Schulter und kritt 
vor ihn hin. Seine Lippen zittern. „Was habt Für, 
michtswürdigen Buben, gemacht?“ Heino ſchweigt. „Wollt 
Ihr mich broffos machen? Wenn das der Sberförſter 
ſteht!“ Heino ſchweigt und ſchaut den Onkel unverwandt 
an. „Wozu habt Ihr nur dieſe vielen Birken abgeſchnit⸗ 
2 — „au Peikſchenſtöcken.“ — „Das ſollen Peitſchen⸗ 
Böde ſein . Du dummer Junge, wärſt du zu mir ges 
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kommen, ich hätte dir die feinſten Peitſchenſtöcke gegeben, 
aber dies ſind ja Knüppel, zu nichts zu gebrauchen! Und 
die Schonung habt Ihr mir verwüſtet!“ — „Onkel, nicht 
dem Vater jagen, ich wußte nicht, daß ich Schlechtes tat. 
Ich werde auch nicht mehr.. — „Aber Strafe mußt du 
haben, das geht nicht ſo.“ Und der Onkel faßt ihn aus 
Ohr und zieht es an., Heino ſchaut ihm in die Augen, 
aber er ſchreit nicht, er weint nicht laut, aber die hellen 
Tränen laufen ihm über die Wangen. Und nun wird es 
dem Onkel auch weich ums Herz, er nimmt Heino bei der 
Hand und führt ihn in durch den Wald, damit er ſich nicht 
verirve. 

Im Dorf warten die Kameraden ſchon auf ihn. Nur 
Auguſt fehlt. Er hat unterwegs noch ein Wildtaubenneſt 
gefunden, in dem friſche Eier lagen. Die hat er ausge⸗ 
nommen, in ſeinen Buſen geſteckt, damit fie jhön warm 
bleiben, und jetzt legt er fie ſeinen eigenen Tauben unter. 
Er will doch mal ſehen, ob er nicht ein Paar Wildtauben 
aufziehen und fie zähmen wird. „Du, Heino, warum halt 
du dich fangen laſſen?“ Er legt gewichtig ſeine Hände 
auf dem Rücken zuſammen: „Ich wollte mich bloß mit 
meinen Onkel etwas unterhalten.“ Alle lachen auf. 
„Na, der wird dir wohl was Schönes erzählt haben!“ — 
„Hat er auch! Und Peitſchenſtöcke yird er mir auch ſchen⸗ 
ken!“ — „Auf den Buckel!“ — „Kennt Mr meinen Onkel! 
Der iſt beſſer, als Ihr alle zuſammen. Er hat mir gar 
nichts getan. Aber junge Bäume werde ich mit Euch nicht 
mehr abſchneiden.“ 

Sontag. Es tft ſtill im Dorf. Die Sonne ſcheint 
warm hernfeder. Die ganze Natur ſcheint es zu ſpüren, 
daß dies kein gewöhnlicher Tag iſt. Dis Schafe ſchnückern 
nicht wie ſonſt, fie gehen ſittſam und knabbern das friſche 
Gras. Die Kühe graſen gemächlich. Die Hüterjungen 
spielen auf der Weidenflöte. Auf der Dorfſtraße gehen 
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zur von den Kugeln decken wollte, wurde ſchwer⸗ 
verletzt. 

Der 1 ra nee? Peüſident wurde von dem neben 
ihm ſigenden Miniſterpräſidenten geſtützt und nach dem 
italieniſchen Spital gefahren, wo er ſofort operiert wurde. 
Er ſtarb jedoch während derſelben, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben. Eine der Kugeln war in der 
Herzgegend ſteckengeblieben. 

An der Spitze der Verſchwörer, die den Anſchlag ver⸗ 
übt hat, ſtand das Mitglied der oppoſitionellen Apriſta⸗ 
Partei, Abelardo Hurtado de Mendoza. Er wurde drei 
Minuten nach dem Anſchlag, an dem er ſich perſönlich be⸗ 
teiligte, erſchoſſen. Er war 25 Jahre alt und Journaliſt. 

Sofort nach dem Tod des Präſidenten trat das Par⸗ 
lament zuſammen, das einen neuen Präſidenten wählte, 
und zwar den General Barca. 

In der Hauptſtadt wurde der 
verhängt. 

Sanchez Cerro war erſt 1931 aus der Verbannung zu⸗ 
rückgekehrt. Bereits im März 1932 war auf ihn ein An⸗ 
ſchlag verübt worden, wobei er verwundet wurde. 


. f 


Sür Herz und Gemüt 


EXSS SEKEEEREKERERKERRHN 
Frühlingsweg 
Wunderſelger Gang 
In die Frühlingswelt — 
Jeder Hauch und Klang 
Sit von Glück durchquellt. 


Jeder Grashalm trinkt 
Goldnen Morgentau, 
Eine Lerche ſingt 

Hoch im Himmelblau. 


Eine Birke träumt 

Ueber grüner Saat, 

Blumenbunt umſäumt 

Fließt ins Licht mein Pfad. 
Sigismund Banek. 


Belagerungszuſtand 
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Unſere Sprache 


Heinrich Heine, dem doch niemand eine beſondere Vor⸗ 
liebe für alles Deutſche nachſagen wird, nannte, im Ge⸗ 
genfag zum Franzöſtſchen, das für die zarten, feinen Puls⸗ 
ſchläge der Poeſie keinen Ausdruck beſitze, das Deutſche 
„die ſchönſte und klangvollſte Sprache der Welt“ (Kamilla 
Selden, Heines letzte Tage). Iſolde Kurz ſagt: „Es gibt 
keine Sprache, die reicher, ausdrucksvoller und mächtiger 
wäre als die unſrige“; freilich muß fie auch klagen: „Ihr 
wundervoller Reichtum iſt wie unſere Dichtung vergrabe⸗ 
nes Gold“. Alberto von Puttkamer rühmt von ihr: „Sie 
iſt wundervoll und von hoher mufikaliſcher Kraft, unſere 
deutſche Sprache. Sie iſt wie eine mächtige Orgel von den 
feinften, weichſten bis zu den gewaltigſten Klangfolgen. 
Machtvolle Töne, wie Stürme über dem Ozean, können 
aus ihr geweckt werden; lebensſtarke, große und die zar⸗ 
teſten, lieblichſten.“ 


Aber auch von Ausländern kennen wir Urteile, vie 
ſchwerer wiegen als die gedankenlos hin⸗ und nachgeſpro⸗ 
chenen mancher Deutſcher, die ſich den Schein der Unpar⸗ 
teilichkeit geben, indem fie ihre Mutterſprache herabſetzen. 
Der amerikaniſche Dichter Longfellow verteidigt ſie gegen 
den Vorwurf der Rauheit: „Sie iſt anheimelnd, herzlich, 
gemütvoll, wie der Klang glücklicher Stimmen am Herd 
in einer Winternacht, wenn der Wind tobt und das Feuer 
praſſelt und ziſcht und kniſtert.“ 
ſon⸗Berger Schwedens bedeutendſter Muſfikkritiker, iſt der 
Meinung, daß das Deutſche, wie keine zweite heutige euro⸗ 
päiſche Sprache, rein lautlich, mit ſeinen vollen, reinen 
Doppellauten, ſeinem Reichtum an klingenden Endungen, 
dem kraftvollen Konſonantenbau ſeiner Wörter einen 
Wettkampf mit dem alten Griechiſch aufnehmen könne; er 
ſagt ihm einen muſikaliſchen Reichtum und eine vollwich⸗ 
tige, goldſchwere Gediegenheit des Ausdrucks nach, die 
völlig zu verſtehen man vielleicht Goethes Vokalrhythmik 
ſtudieren müſſe (Dagens Nyheter). 

R. Palleske. 
(Deutſcher Sprachverein.) 
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die Kirchengänger mit feierlicher Miene nach Moosburg 
zu. Hin und wieder fährt auch ein Wagen, der jo fein 
lackiert ijt, daß ſich die Sonne und der ganze Frühling in 
ihm widerſpiegeln. Heine wird heute in die Kirche mitge⸗ 
nommen, jawohl, in die Kirche wie ein Erwachſener. Er 


hat zwar ken Geſangbuch, er kann ja noch nicht leſen. Aber; 


die andern haben alle Bücher, und die Menſchen ſehen 
ſonntäglich feierlich aus in ihren dunklen Kleidern. Nur 


ten Blumen, die beinahe ſo ſchön ſind wie die am Weg⸗ 
rande. Sie darf ſolches Kleid anziehen, ſie iſt ja ein jun⸗ 
ges Fräulein. Vor der Kirche ſtehen die Bauern und un⸗ 
terhalten ſich. Da ſteht Onkel Ludwig mit einigen Leuten 
aujammen, Er ſpricht lebhaft auf ſie ein, und ſein langer 
weißer Bart leuchtet in der Frühlingsſonne. Die Mutter 
faßt Heino bei der Hand und geht mit ihm langſam den 
Kirchberg . Sie reicht Onkel Ludwig die Hand, 


Kirche hinein. 
Mutter, damit er ſie im Gedränge nicht verliere. 


Heino helt ſich feſt an den Rockfalten der 
Nun 


bee fie alle in den Bänken, und Heino fieht ſich verwun- 
t nach allen Seiten um. Nein. ſo viel Menſchen hat 


{ 
Heinos 3 Emilie hat ein helles Kleid an mit bun⸗ 


er noch nie geſehen. Und nicht nur unten, nein, auch oben 
iſt alles Kopf an Kopf voll. „Wie kommen die nur da 
hinauf?“ fragt er ſich vergebens. Endlich hat er's. Dum⸗ 
mer Junge, da ſind ja die Pfeiler, weiß wie Birkenſtümme, 
und ſo viel, da klettern ſie ſicher dran hinauf! Mit ein⸗ 
mal erblickt er auch ſeine Schweſter Emilie oben. „Ob 
die auch in ihrem neuen Kleid an dieſen Birkenſtämmen 
raufgekrochen iſt?“ fragt er ſich ſelbſt wieder. Die kann 
doch ſonſt nicht klettern. Er hat fie noch nie geſehen, daß 
ie auf einem Baum geweſen wäre. Wie kommt ſie alſo 

zu, hier zwiſchen allen Menſchen da hinaufzuklettern? 
Er neigt ſich zur Mutter. Er will ſie fragen, ob er es 
auch einmal verſuchen dürfte, an dem weißen glatten 
Stamm in die Höhe zu gehen. Er kann doch gut klettern, 
zwar nicht ſo gut wie Hermann, aber immerhin, da kommt 
er noch immer hinauf. Was die Emilie kann, kann er 
allemal. Aber die Mutter achtet nicht auf ihn, ſie blättert 
eifrig im Buch, und da brauſt auch ſchon das Orgelſpiel 
durch die Kirche, und die Menſchen ſingen, und die Mutter 
ſingt neben ihm und er ſtaunt über ſolchen ſchönen und 
lauten Gejang. Und dann kommt der Paſtor herein und 
peut ſich vorn hin und ſpricht irgend etwas und fingt auch, 

un knien die Menſchen hin, und er muß auch mit, aber 
das kneift in die Knie, er möchte lieber klettern als hier 
ſo ſtill knien. Dann ſpielt die Orgel wieder, und die 
Menſchen fingen mit, und der Paſtor iſt verſchwunden. 
Und nach dem Liede ſtehen die Menſchen auf, und er hört 
den Paſtor wieder ſprechen. Aber wo iſt er nur? Ach, 
da oben in dem Ding, das wie ſo ein Schwalbenneſt aus⸗ 
fieht. Aber wie iſt er nur da hinaufgekommen? Da iſt 
ja nicht einmal ein Pfeiler, an dem er hätte in die Höhe 
klettern können. „Mutter...“ — „Still!“ jagt fie Teile, 
aber kurz und beſtimmt. Er iſt gewöhnt zu gehorchen, 


alſo iſt er ſtill. 
x Fortſetzung folgt). 


Der Tondichter Peter⸗ 
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Maimorgen 
Dietrich Kamp. 


Erſte Frührotſchimmer künden, 
Daß der neue Tag erwacht, 
Und es flieht aus allen Gründen 
Vor dem Licht die dunkle Nacht. 
Aus dem Weltendom⸗Portale 
Tritt die Himmelskönigin, 
Huldreich aus dem Goldpokale 
Gießt die Lebensſpenderin 
Strahlen aus in reicher Fülle, 
Unter ihrem warmen Hauch 
Oeffnet Hülle ſich um Hülle, 
Und es ſchillern Baum und Strauch, 
Alle Blumen an den Wegen 
In demant'ner Perlenpracht, 
Alſo wird der Sonne Segen 
Wie ein Wunder dargebracht. 


Selig in den Sonnenmorgen 
Schwatzt im Grund der Silberbach, 
Hinter Tannen wohlgeborgen 
Wird das kleine Dorf nun wach. 
Aeberall beginnt zu regen 

Sich's in Ställen, Hof und Haus, 
Goldner Morgenſtunde Segen 
Strömt auf alles Leben aus. 


Ein heldenhaftes Mädchen 


„Wenn auf einem ſchwimmenden Hotel der Nordronte 
— Lolita einen Ziegenpeter hat, erfährt es die ganze 
Welt, aber von heroiſchen Taten, wie fie gelegentlich in 
Br ya Schiffahrt vorkommen, hört man nur durch 
Zufall 

Es iſt kein Spaß. wenn ein Nordſturm auf See einen 

Rieſendampfer faßt, aber wie ſich ſolche ſchweren Stür⸗ 
me kleinen Dampfern gegenüber zu benehmen pflegen, das 
grenzt glatt an Mißhandlung. Und darum tanzte der 
zierliche Schwedendampfer „Nils“ auf der Dities einen hef⸗ 
tigen Tango mit den ſchweren Brechern, die ihm die Auf⸗ 
bauten und das Ruder zerſchlugen. Der tanzende „Nils“ 
Drohte in den Ben Schären zu zerſchellen, er ſchluckte 
Waſſer, jumpte, rollte und holte tief über verlor Maſt 
und Schraube und gab die Partie glatt verloren. 
b Da beſchloſſen die ſieben Köpfe an Bord ihren „Nils“ 
zu verlaſſen. Der Schiffer Einar Norberg band ſich eine 
Leine um die Brust, ſprang in die kochende See und 
ſchwamm zu einer von den Klippen von Väſtervik hin⸗ 
über, kämpfte ſich durch die Brandung, kroch über die ſchau⸗ 
kelnden Eisſchollen, tauchte und erreichte glücklich die 
Schäre. Hier belegte er die Leine und feine ſechs Mann 
Beſatzung ſchwamm an der Leine im brüllenden Sturm 
herüber. 

Die Geretteten empfing zwar ſeſtes Land, aber es war 
nicht größer als ein kleinſtädtiſcher Marktplatz, der Schnee 
lag tief, und fie waren alle jieben zu Tode erſchöpft. und 
ihre Kleider naß. Auf der Schäre gab es nur ein großes 
Kreuz und einen Wacholderbuſch. Der Froſt biß. der 
Sturm heulte, die Oſtſee brüllte ringsumher, der Schnee 
ftob, und die ſieben Geretteten vom Schwedendampfer 
„Nils“ ſtanden ſchutzlas im Aufruhr der Elemente. ie 
zitterten vor Kälte. Ihre Kleider begannen zu vereiſen. 
Drüben weit in der Nacht lag Finnland, in der Brandung 
erbrach das Schiff. Die Lage war hoffnungslos, die 

änner verloren den Mut. 

Da erhob Elly Pihlava, die Zwanzigjährige, ihre 
Stimme. Die blutjunge Köchin ſchrie in den Sturm man 
Eh nicht ſtehen, ſonſt erfriere man, man müſſe laufen, 
laufen. Sie lief von einem zum andern rüttelte die Mäd⸗ 
ner, zog fie am Arm, ſchrie ihnen Mut durch die Nacht zu, 
ſchlug ſie mit ihren kleinen Fäuſten. 

Zuerſt gewann ſie den alten Rieſen Norberg für ihren 
Vorſchlag. Er ſetzte ſich in Bewegung. langſam folgten 
Die andern fünf, wetterharte Nordmänner. Elly Pihlava 
ef ihnen vorauf. Sie liefen durch den Schnee von dem 
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großen Holzkreuz bis zum Wacholderbuſch, ſie Tiefen den 
ganzen Abend lang hin und her. Ihr Haar vereiſte und 
ihre Augenbrauen auch, ſie keuchten, ſie waren todmüde, 
ſie liefen um ihr Leben. 

Um Mitternacht waren die Männer atemlos und zu 
Tode erſchöpft. Sie ſagten, es geht nicht mehr, Elly. Es 
ift aus, Elly. Laß uns ſterben, Elly. Sie wollten ſich 
niederlegen, aber Elly hinderte ſie daran. Sie lachte ſie 
ſcherzte mit ihnen ſie ſchlug die, die ſich niederlegen woll⸗ 
ten. Laufen mußten fie, jo wollte es Elly, und als ſie 
liefen begann Elly zu ſingen. Sie ſang mit letzter Kraft 
alte Soldatenlieder, die die Männer anfeuerten. And als 
Norberg, der alte, umfallen wollte, führte ſie ihn am Arm 
hin und her. Sie ſang für ihn das ſchwediſche Dreibluts⸗ 
tropfenlied, bis der Nieſe Norberg ſich unter dem 
Wacholderbuſch niederlegte und mitten im Schneegeſtöber 
ſeinen Atem aufgab. 

Die andern liefen vom Kreuz bis zum 
buſch, bis ſie am nächſten Mittag von einem 
aufgefunden und gerettet wurden. 

Einige Zeit darauf ſtarb die junge Elly Pihlava an 
der Schwindsucht im Söderby⸗Krankenhaus zu Stockholm. 
Sie hat ein kleines Kind hinterlaſſen, das ſchutzlos und 
mittellos in der Welt ſteht. Stockholms „Tidningen Dag⸗ 
blad“ hat zu einer Sammlung aufgerufen. 


SSS eee 


Aus Stadt und Land 
SSS SSS SSS SSS SSS Sen 
Cantate 


Darum ſo leget ab alle Unſauberkeit und 
alle Bosheit, und nehmet das Wort an mit Sanft⸗ 
mut, das in euch gepflanzet iſt, welches kann eure 
Seelen ſelig machen. Jak, 1. 21. 

Zum Ablegen aller Unſauberkeit und Bosheit und 
zur Annahme des Wortes Gottes mit Sanftmut fordert 
uns der heilige Apoſtel Jakobus in ſeiner Epiſtel auf. 
Alle Unſauberkeit und Bosheit gehört zum Weſen der 
Sünde, die des Chriſten Leib und Seele verunreinigt und 
ihn in einen Stand ſetzt, in dem er nicht fähig iſt, das 
Wort Gottes mit Sanftmut anzunehmen. Wohl iſt das 
Wort Gottes in dem Herzen des wahren Chriſten ge⸗ 
pflanzt, denn er iſt ja durch dasſelbe wiedergeboren und 
eine neue Kreatur in Chriſto Jeſu geworden, aber nicht 
jo, daß er es nicht mehr leſen oder hören braucht, ſondern 
er bedarf desſelben fort und fort bis an ſein Ende; kein 
Chriſt auf Erden iſt jo, wie ihn Gott haben will, ſondern 
et iſt im Werden begriffen; ſein Ziel und Wunſch hier auf 
Erden iſt: „Ich wäre gern wie Jeſus!“ und das Mittel 
hierzu iſt das Wort Gottes. Mit dem Apoſtel Paulus 
erkennt und bekennt er täglich in Demut von ſich: „Nicht, 
daß ich es ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkommen ſei; 
ich jage ihm aber nach, ob ich es auch ergreifen möchte, 
nachdem ich von Chriſto Jeſu ergriffen bin. Meine Brü⸗ 
der, ich ſchätze mich ſelbſt noch nicht, daß ich es ergriffen 
habe. Eins aber ſage ich: Ich vergeſſe, was dahinten iſt, 
und ſtrecke mich zu dem, das da vorne iſt; und jage nach 
dem vorgeſteckten Ziel, nach dem Kleinod welches vorhält 
die himmliſche Berufung Gottes in Chriſto Jeſu“. Ohne 
Gottes Wort aber iſt dieſes Ziel einfach unerreichbar; 
das Wort iſt unſer Wegweiſer und die Leuchte unjerem 
Füßen auf dem Wege zum Himmelreich, daher müſſen wir 
es auch annehmen und in uns immer wieder aufnehmen, 
und zwar mit Sanftmut, d. h. ohne Widerjtand, Murren 
und Widerſpruch. Das aber können wir nicht, wenn unſer 
Herz nicht ganz frei iſt von Anſauberkeit und Bosheit; 
denn durch die Befleckung des Geiſtes durch Welt und 
Sünde und durch die Schlechtigkeit des Herzens im Miß⸗ 
brauch der guten und Mißachtung der vollkommenen Ga⸗ 
ben, von denen der Apoſtel Jakobus in den unſeren Text⸗ 
worten vorhergehenden Verſen ſpricht, wird Gottes Wort 
in uns verdrängt und gereicht uns dann nicht zur Selig⸗ 
keit, ſondern zur Verdemmnis. Gott hat uns nicht beru⸗ 


Wacholder⸗ 
Lotſenſchiff 


8 Der Voltsfreund. 
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fen, gereinigt von unſeren Sünden und geheiligt, daß wir 
fortfahren können in der Anſauberkeit der Sünde und 
Bosheit des Herzens zu leben, ſondern daß wir wider die 
Sünde und alle Unſauberkeit kämpfen, uns eines heiligen 
Lebenswandels befleißigen und in der Sanftmut des 
Herzen einhergehen. „Selig ſind die reines Herzens find; 
denn ſie werden Gott ſchauen und jelig find die Sauft⸗ 
mſttigen; denn ſie werden das Erdreich beſitzen“, ruft der 
Heiland uns in der Bergpredigt zu. Nur in einem 
reinen und ſanftmütigen Herzen kann ſich 
Gottes Wort widerſpiegeln und ſich als 
Kraft zur Seligkeit erweiſen. Wer Gottes 
Wort verſchmäht und in der Unsauberkeit der Sünde und 
Bosheit ſeines Herzens weiter leben will, über dem ruht 
der Zorn Gottes, der geht der Verdammnis ſicher ent⸗ 
gegen. 

Lieber Chriſt, willſt du dir nicht obiges Gotteswort 
merken und zu Herzen nehmen? Zur Heiligkeit hat uns 
Gott berufen und nicht zur Unjauberfeit und Bosheit. 
Darum laſſet auch uns ablegen alle Unſauberkeit und Bos⸗ 
heit und das Wort Gottes willig und mit Freuden an⸗ 
nehmen und danach wandeln, daß wir ſelig werden. 

„Mein Gott, hilf du mir ausrotten 

Alles Unkraut, Haß und Neid 

Hochmut, Ungerechtigkeit. 

Laß den Satan mich nicht ſpotten, 

Mach du mein Herz täglich neu. 

Mach mich aller Bosheft frei!“ 8 


Nachrichten aus deutſchen weichſel⸗ Kolonien 
Von S. Teſa 


RE (Schluß 

Ich ließ mich durch eine Dampferfahrt verleiten 5 
fuhr an einer ganzen Reihe deutſcher Siedlungen vorbei. 
Bei Wychödzc, oberhalb Czerwinſk, verließ ich den ſchmucken 
Dampfer und in einem kleinen Kahn erreichte ich das 
andere Ufer, Hier, hinier einem Damm, der lebenſo wie 
bei Troszyn, Wigczemin, Swiniary und Piotrkswek) die 
äußerſt fruchtbare Niederung von den Ueberſchwemmun⸗ 
gen der launigen Weichſel ſchützt, liegt in einen Wald von 
Obſtbäumen gehüllt die deutſche Siedlung Secymin Nie: 


miecki. Dieſe Siedlung zählt allein 44 deutſche Wirt⸗ 
ſchaften. Zu der früheren Schulgemeinde Secymin Niem. 


gehörten folgende Kolonien: 1. Secymin Niem. (44 Wir⸗ 
de), 2. Secyminek (9 Wirte), 3. Osniki (2 Wirte), 4. Kro⸗ 
biczew (16 a) 5. Nowiny (13 Wirte). Heute beſteht 
dieſe Schulgemeinde nicht mehr. Das Schulhaus und die 
dazu gehörigen Wirtſchaftsgebäude wurden durch den 
Krieg ſtark in Mitleidenſchaft gezogen und im Jahre 1919, 
nach der Rückkehr der Koloniſten aus der ruſſiſchen Ver⸗ 
bannung, wieder aufgebaut. Das geſamte Schuleigentum 
wurde aber bald darauf von der politiſchen Gemeinde in 
Beſitz genommen. Die Leute müſſen ihre Kin⸗ 
der zur 7kl. polniſchen Volksſchule nach 
Secymin Polſki ſchicken. — Das durch 150 Jahre 
unter viel Mühe und großen Opfern erhaltene Schul⸗ 
eigentum (Wirtſchaftsgebäude und 315 Morgen frucht⸗ 
Bates Ackerland) wollten die Deutſchen aber auch weiter⸗ 
Hin ihr Eigentum nennen, deshalb erwarben jie 
es — wie einſtens ihre Vorfahren — jetzt zum zwei⸗ 
tenmal, für einen Betrag von 12000 3ʃ. 
Es wurde ein diesbezüglicher notarieller Kaufakt zwiſchen 
dem Dozor Szkolny und den Koloniſten geſchloſſen. Nach⸗ 
dem zu dieſer ehemaligen Schulgemeinde ſich noch die 
Siedlungen: Piaſki mit 16 Wirten. Wilkew Niemiecki⸗ 
Weſt mit 16 Wirten, Gorzewnica mit 10 Wirten und Po⸗ 
leſie mit 5 Wirten — insgeſamt 2000 Morgen — anſchloſ⸗ 
ſen, baute die neue Kantoratsgemeinde eine ſchöne Ka⸗ 
pelle und unterhält einen jtändigen, dort anfäſſigen, Evan⸗ 
geliſten, der außer einem kleinen Gehalt die Nutznießung 


des en Schullandes und freie Wohnung hat. — 
Die Kolonie Secymin Niem. gehört zu den älteſten Deuts 


chen Siedlungen in der Weichſelniederung und iſt nach 
. der Koloniſten um das Jahr 1770 angelegt 
worden, 


a ———————————i 
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Ich beſchritt wieder den ſchönen Weichſelda und 
dieſer führte mich an dem mit Silberpappeln und Weiden 
beſtandenen Weichſelufer ſtromaufwärts durch die deutſche 
Kolonie Deutſch Wilköw, eine ehemalige Schulgemeinde, 
wo durch viele Jahre hindurch der Kantor Jakob Gertz 
gewirkt hat und zuletzt der Kantor Stahl amtierte. Kan⸗ 
tot Stahl iſt vor zwei Jahren geſtorben und ruht auf dem 
dortigen Friedhof. Seine Frau hat das Schulland und 
die Lehrerwohnung von der politiſchen Gemeinde gepach⸗ 
tet. Im Betſaal wird jeden Sonntag von einem Land⸗ 
wirt Leſegottesdienſt gehalten. Die Kinder gehen teils 
nach Gniewnice und keils nach Secymin Polſki zur pol⸗ 
niſchen Schule. x } 

Von Wiltow gelangte ich nach Gniewnice. Diele 
Schulgemeinde ſchließt in ſich 5 Siedlungen von insgeſamt 
69 deutſchen Wirtſchaften. Die 2klaſſige Volksſchule Hat 
bei ungefähr 115 Schulkindern rund 100 deutſche und 
nur 15 polniſche Kinder. Trotzdem iſt hier die 
polniſche Unterrichtsſprache eingeführt 
worden. Deutſcher Sprachunterricht wird 1 Stunde 
und ev. Religionsunterricht 2 Stunden in der Woche er⸗ 
teilt. Der rüſtige Lehrer, Herr Kramer, hält hier all⸗ 
ſonntäglich Gottesdienit. Er genießt in der Gemeinde 
bedeutendes Anſehen und übt unter der Bevölkerung einen 
großen erzieheriſchen Einfluß aus. 

Und jetzt führte mich mein Wegweiſer — der Weichſel⸗ 
deich — noch zur letzten deutſchen Niederungsſiedlung auf 
dem linken Weichſelufer, nach Kazun. Ueber 12 Alm. Fuß⸗ 
weg, aber eine ſchöne Morgenwanderung an ſonnigem 
Apriltag: Buchfink, Kohlmeiſe, Weidenlaubſänger und 
Gartenrotſchwanz mufizieren um die Wette, und um die 


blühenden Kopfweiden ſummen zu tauſenden die fleißigen 


Bienen. Zu ſchnell verging die Zeit. Ich kam in Kazus 
an und war hocherfreut über dieſe ſchöne deutſche Siedlung 
und die guten deutſchen Bauern. So weit das Auge blicken 
kann, fruchtbarer Niederungsboden; um die Gebäude herum 
junger Pflaumen⸗, Birn⸗ und Apfelbaumgarten. Auf den 
Obstbau legt der Niederungsbauer das größte Gewicht, 
doch hat der überaus ſtarke Froſt 1928/29 den gerößten 
Teil der Niederungsgärten vernichtet. Auch jetzt haben 
die Landwirte mit verſchiedenen Krankheiten und Schma⸗ 
rotzern der Obſtbäume zu kämpfen. die der Gartenwirt⸗ 
ſchaft beträchtlichen Schaden zufügen. 

Die deutſche Kolonie Kazun beſteht eigentlich aus 
zwei Siedlungen: aus Kazun und Sady mit zuſammen 
50 deutſchen Wirtſchaften von denen die meiſten zu 20 
bis 30 Morgen groß ſind. Es gibt auch einige Kleinwirt⸗ 
ſchaften zu 8—10 Morgen. Die einklaſſige Volks⸗ 
ſchule hat die polniſche Unterrichtsſprache. 
Deutſcher Sprachunterricht wird nicht er» 
teilt; ev. Religionsunterricht findet zweimal in der 
Woche zu je 1 Stunde ſtatt. ee all dieſer Tat⸗ 
ſachen erſcheinen die Jeremiaden des Herrn Wo] S bun 
im „J. K. C.4, die wir unlängſt wiedergaben, in ſehr. 
ſehr eigentümlichem Licht! D. „Vfrd.“) Von den 7580 
die Schule beſuchenden Kindern ſind 50 deutſch. Die 
Lehrerin erteilt den deutſchen Kindern auf Wunſch der 
Eltern deutſchen Privatunterricht (4 Wochen⸗ 
ſtunden) und bekommt dafür ein monatliches 
Entgelt — von 80 Zloty. Die deutſchen ſowie die pol⸗ 
niſchen Eltern ſind mit ihrer Lehrerin ſehr zufrieden. 

Kazun liegt gegenüber Modlin und iſt mit dieſer Fe⸗ 
ſtung durch eine Eſſenbrücke verbunden 1 

Die Häuſer faſt aller deutſchen Niederungsbauern ſind 
in einem und demſelben eigentümlichen Stil gebaut. So⸗ 
gar die neuen Häuſer werden in derſelben Bauart. wie 


fie einſt die Vorfahren aus dem deutſchen Mutterland mit⸗ 


brachten, aufgeführt. Die ſauberen Gebäude ſind an den 
Giebeln mit Wetterfahnen auf Holzſockeln verſehen. Die 
ziemlich hohen Holzſockel ſind ſo ausgeſägt, daß von ihnen 
mehrere ſpitze Zacken zum Himmel auftragen. Es liegt 
etwas Majeſtätiſches darin, Die Wirtſchaftsgebäude ſtehen 
wegen der Ueberſchwemmungsgefahr auf künſtlichen Hü⸗ 
geln. Sein Wohnhaus hat ſo mancher deutſcher Bauer 
über der Haustür mit einer größeren Holztafel geſchmückt, 
die auf hellblauem Grunde mit deutſchen Lettern einen 
Vibelſpruch und den Namen des Beſitzers in anmutiger 
Form zeigt. 

In allen deutſchen Weichſel⸗Kolonſen beitehen Orts⸗ 


Larsppen des Deutſchen Volksverbandes in Polen. dem fie 
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größtenteils ſeit ſeiner Gründung angehören und dem ſie 
auch weiterhin in deutſcher Treue angehören wollen. Drin⸗ 
gend notwendig iſt's jedoch, daß die Ortsgruppen ein 
regeres Leben entfalten und ihr volklſches Schickſal 
aus ſich heraus fruchtbarer geſtalten. Wir müſſen 
alle ans Werk, und mit Gottes Hilfe wird's gelingen! 


Hal die Seidenraupenzucht in Polen 

eine Zukunft? 

Dieſe Frage hat ſchon im Jahre 1875 der berühmte 
polniſche Schriftſteller Sienkiewicz mit einem bedingungs⸗ 
loſen „Ja!“ beantwortet. Er hat in Nr. 63 der „Gazeta 
Polſka“ aus dem genannten Jahr darauf hingewieſen, daß 
die Seidenraupenzucht dem Lande in Zukunft viele Mil⸗ 
lionen einbringen könne. Die Maulbeerbäume ertragen 
unſer Klima genau ſo gut wie die Obſtbäume es ertra⸗ 
gen. Die Züchtung der Seidenraupen erfordert keine große 
Kapitalanlage, wenig Arbeitskräfte, keine Vorberei⸗ 
tungsſtudien. Jedermann kann die Sache ausführen. Je⸗ 
det, der heute einen Maulbeerbaum pflanze, ſchütte für 
die Zukunft eine Handvoll Gold in den Staatsſäckel. — 

Die Folgezeit hat Sienkiewicz recht gegeben. Heute 
beginnt man immer mehr den Nutzen der Seidenraupen- 
zucht in Polen einzuſehen. Die Möglichkeiten hierfür ſind 
ſehr gute, da Polen vorwiegend ein Ackerbau treibendes 
Land iſt, über drei Millionen Landwirtſchaften beſitzt 
und über billige Arbeitskräfte verfügt. Die bisher in Po⸗ 
len mit der Seidenraupenzucht erzielten Ergebniſſe find 
ſehr befriedigend. In Galizien haben wir ſchon 
vierzehntauſend Maulbeerbaumzüchter. Nach wenigen 
Jahren Wachſens iſt der Maulbeerbaum ſchon ſo weit, daß 
et als Futterquelle für die gefräßigen Seiden taupen be⸗ 
nutzt werden kann. f 

Die Gefahr, daß die Kunſtſeide die Naturſeide 
verdrängen und überflüſſig machen könnte, beſteht durch⸗ 
aus nicht. Die Kunſtſeide iſt von nur geringer Haltbar⸗ 
keit und knittert leicht; dagegen iſt die Naturſeide 
das haltbarſte, dauerhafteſte und dehn⸗ 
barſte Gewebe der Welt, und wird daher immer 
wieder geſucht und begehrt ſein! 

Für die Umgegend von Lodz beſteht eine Maul beer⸗ 
baumjdule in Andrzeſow bei Lodz (Herr Glaß), wo 
unſere Leſer Bäume kaufen können. Am 29. und 30. Juni 
will Herr Glaß in einem Anſchauungskutſus die Art und 
Weile der Raupenzüchtung vorführen. Einzelheiten wird 
er noch durch unſer Blatt bekanntgeben. J. W. 


Der Wille zur deutſchen Schule 


Die deutſche Bevölkerung in Wolhynien hat ſich durch 
das Verbot ihrer Kantoratsſchulen im Herbſt v. J. keines⸗ 
wegs entmutigen laſſen. Im letzten Winter ſind übe rail, 
wo es möglich war, ſeminariſtiſch gebildete Lehrer ange⸗ 
ſtellt worden, ſo daß in Wolhynien ſtatt der bisherigen 6 
jetzt 15 ſeminariſtiſche Lehrer amtieren. Damit ift aber 
den Vorſcheiften des Privatſchulgeſetzes vom 11. Mai 1932 
noch nicht Genüge getan. Auch das Schulgebäude und die 
Inneneinrichtungen müſſen beſtimmten Vorſchriften ent⸗ 
ſprechen, wobei in Wolhynien vieles ſehr zu wünſchen 
übrig läßt. Die Veſtimmung, daß die deutſchen Schulen 
dieſen Anforderungen innerhalb von drei Monaten nach⸗ 
kommen ſollten, iſt aber aufgehoben worden, ſo daß der 
Termin hinausgeſchoben werden konnte. Mit den baulichen 
Veränderungen kann man erſt jetzt im Frühjahr begin⸗ 
nen. Zum Teil ſind ſogar Neubauten erforderlich. Die 
den Koloniſten von maßgebender Seite vorgeſchlagene 
Verſtaatlichung der Schule iſt einmütig abgelehnt worden, 
weil damit die Aufrechterhaltung des bisherigen Charak⸗ 
ters der Schule zu wenig geſichert erſcheint Die Gemein⸗ 
den haben ſich für die private deutſche Schule entſchieden 
und wollen nach beſtem Können die notwendigen Opfer 
für die Errichtung ſolcher Schulen bringen. Allein in der 


Sonntag, den 14. Mai 1939 * 


deutſchen evangeliſchen Privatſchule ſehen fie die Siche⸗ 
rung des Erbes ihrer Väter von Glaube und Mutter⸗ 
page | 225 | 
Wenn man bedenkt, wie ſchwer die kleinen Kolonien 
Wolhyniens wirtſchaftlich um ihr Beſtehen zu ringen 
haben, und wie tapfer und opferfreudig fie bereits die 
kirchlichen Laſten auf ſich nehmen, ſo muß man dieſen Ent⸗ 
ſchluß zu neuer Opferbereitſchaft bewundern und ihnen 
neben Zähigkeit und Entſchloſſenheit rechten Erfolg für 
das Gelingen ihres Schulneubaues wünſchen. pz. 


Wo find die glücklichen Gewinner? 


x Seit Jahren finden in regelmäßigen Abſtänden 
die Ziehungen der Dollarprämienanleihe ſtatt. Viele der 
glücklichen Gewinner melden ſich nicht, um die Prämien 
abzuheben. Wir führen nachſtehend die Prämien der letz⸗ 
ten Jahre an, die bisher nicht abgehoben wurden. Die 
Liſte iſt von der erſten bis zur vorletzten Verloſung voll⸗ 
ſtändig (ohne Gewähr): 

40 000 Doll. auf Nr. 1329. 

12 000 Doll. auf Nr. 561988. 

8000 Doll. auf Nr. 980330. 

3000 Doll. auf Nr. 419551 958309 1247064 105598 


661100 925751. 
1000 Doll. auf Nr. 58925 285873 334991 368977 
733094 1156778 431035 466167 940913 1124537 


581460 
1401653. 

500 Doll. auf Nr. 3716 525881 577801 583763 1027333 
1029121 1044466 1406029 44548 74709 447500 593937 
947743 964039 996639 1250582 1323439 1396814. 

100 Doll. auf Nr. 7044 10841 15544 19274 37777 66538 
68325 77443 88262 99596 114092 121523 130797 168698 
180204 191690 197101 254059 309160 309697 
338113 359049 371761 375131 415934 
437212 437475 465597 
474933 480867 548502 
562350 591100 
611666 653376 
666972 699878 
722251 818581 
330675 832265 856605 870478 
903387 931957 953196 953464 961770 983629 
393232 998897 1006958 1012465 1016974 1021293 1023331 
1032550 1045749 1069157 1076428 
1108731 1174332 1478964 
1194625 1199762 1212372 
1220982 1227596 1240092 
1237082 1381829 1385745 
1447719 1461785 1463450 1481740 
1484428 1485179 1499265 

169176 263154 


154561 157196 

269946 272714 311923 327929 334487 
392910 457435 476064 553092 
587637 594879 672592 700264 
722190 730593 740425 744061 
801098 823308 845171 875247 
890579 892442 899283 925429 954674 983809 
988978 992238 994247 1006392 1026123 1063372 
1093342 1094049 1111994 1118120 1120968 
1215206 1235706 1257659 1289519 1291746 
1325500 1330190 1330337 1373985 1385051 
1394350 1408658 1421964 1465819 1490978. 


1225977 
1347499 


1483677 


1304337 
1389888 


Die Ziehung der Bauanieihe 
250 000 31. auf Nr. 274630. 
50 000 ZI. auf Nr. 500642. 
10 000 Zl. auf Nr. 146683 169066 178578 271060 
376761 505685 511040 533336 854086 889641. 


Stempelung der Dollaranleihen beantragt 


Gewiſſe Finanzkreiſe haben dem Finanzmini⸗ 
ſterium den Vorſchlag gemacht, die im Umlauf befindlicher 
Obligationen aller Dollaranleihen ſtempeln zu laſſen. 

Bekanntlich lauten ſowohl die ſog. Dillonanleihe aus 
dem Jahre 195. die 6prozentige Anleihe aus dem Jahre 
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1920 und die Stabiliſlerungsauleihe auf Golddollar, und 
es ethebt ſich jet, dei dem ſtarken Kursrückgang des Dol⸗ 
lars, dis Frage, wie die Kupons dieſer Anleihen zu ho o⸗ 
tieren ſeien. Die amerikaniſchen Banken zahlen für die 
Kupons vom 15. April Papierdollar und berufen ſich dar⸗ 
auf, daß Goldzahlungen nicht geleiſtet werden dürfen und 
eine Kursdifferenz zwiſchen Papier⸗ und Golddollar offi⸗ 
ziell nicht beſteht In Polen werden dagegen für dieſe 
Kupons 8.914 Zloty gezahlt, und es iſt die Gefahr vor⸗ 

handen, daß Kupons in Mengen nach Polen gebracht wer⸗ 
den, weil hier mehr gezahlt wird und eine Kursdifferenz 
zwiſchen Papier⸗ und Golddollar auch offiziell notiert 
wird. Daher wird die Stempelung der in Polen auf dem 
Markt befindlichen Obligaltionen vorgeſchlagen, für die 
dann weiter in Golddollar gezahlt werden ſoll, während 
für die Kupons ungeſtempelter Anleihen Papferdollar de⸗ 
zahlt werden würden. 


—— 


Nach dem Urteil iur Gorgon⸗Prozeß 


„100 Rechtsanwälte werden vor 
Oberſten Gericht erſcheinen“ 


Eine intereſſants Aeußerung bezüglich des Falles 
Gorgon machte Preſſevertretern der Verteidiger der Ver⸗ 
urtellten. Rechtsanwalt Wozniakowſki. Er jugte darüber 
folgendes: „Wir haben 7 Gründe, aus deten wir die Kalk 
ſation einbringen Dieſe Angelegenheit iſt nicht geſtorben. 
In den nächſten Tagen wird die Kaſſakonsklage elnge⸗ 
bracht werden. Hundert Rechtisanwäfte aus Krakau, 
Warſchau, Lemberg und anderen Städten werden ſie un⸗ 
terſchreiben. 100 Rechtsanwälle werden ſich dem Ober⸗ 
ſten Gericht ſtellen, um die Kaſſationsklage zu verteidigen. 
100 Nechtsanwälte werden Rita Gorgon ver leidigen, na⸗ 
türlich ohne ein Honorar zu verlangen. Denn es geht in 
dieſer Verteidigung nicht um die Frau, ſondern um die 
Gerechligleit. In dieſer Woche werden wir einen Aufruf 
an die Kollegen erlaſſen, damit fie die Kaſſationsklage 
unter⸗eichnen. Dieſer Prozeß iſt nicht zu verlieren.“ 


dem 


Umgeftaltung des poiniſchen Schulweſens 
Bierklaſſige Wymnaſien. 


Am 6. 5. iſt die Verordnung des Unterrichtsminiſters tu 
Kraft getreten, die die Ausführungsbeſtimmungen über 
die Aenderung des Schulgeſetzes enthält. 

Die Verordnung ſieht vor, daß die am 6. d. M. ber 
ſtehenden achtklaſſigen ſtaatlichen Eymnaſten und Pros 
gymnaſien einer allmählichen Umwandlung in Gymnaſten 
mit Vierfahreslehrgang unterzogen werden. Die Um⸗ 
wandlung wird auf die Weiſe herbeigeführt, daß im 
Schuljahre 1933/34 die Aufnahme von Kandidaten in die 
2. Klaſſe eingeſtellt wird; in den folgen den Jahren wird 
die gleiche Maßnahme für die höheren Klaſſen durchge⸗ 
führt. Zu Beginn des Schuljahres 1933/4 wird die bis⸗ 
herige Klaſſe III die Klaſſe I des neuen vierjährigen Eym⸗ 
naſiums bilden. In den darauffolgenden Jahren wird die 
Bildung der Klaſſen II. III und IV laut dem neuen Schul⸗ 
geſetz vorgenommen. 

Die Umbildung der Lnzeen erfolgt auf Grund einer 
noch zu erlaſſenden Vorſchrift. 


Dorfchlag für gute Propaganda 


Der Warſchauer „Swiat“ befaßt ſich mit der von einer 
gewiſſen Seite angeregten Schaffung eines polniſchen Pro⸗ 
pagandamimilteriuns nach dem Vorbild des deulſchen und 
ſchreibt: „Die Trockenlegung Poleſiens, der Bau eines 
Warthe—eichſel⸗Kanals, die Verbeſſerung des Straßen⸗ 
bahnverkehrs in der Hauptſtadt und ſogar die Pflaſterung 
der Kraſinſtiſtraße in Zoliborz wird eine beſſeve Propa⸗ 
ganda fein als hundert Artikel, taufend Nundfunkreden 
und eine Million Poſtkarten mit den Bildern der Mi⸗ 
niſter es fern könnten“ a | 


Ver Volksfreund 


Ur. 20 


Großbrände 
Ein Ehepaar lebendig verbrannt 


Im Dorf Chrzaſtowice, das an der von Oltusz nach 


Wolbrom führenden Chauſſee liegt, brannten dieſet Tage 
6 Wixtſchaften nieder. Bei der Nektung ihrer Habe trug 
das Ehepaar Tomasz Gamrot jo ſchwere Brandverletzun⸗ 
gen davon, daß es nach wenigen Stunden ſtarb. Außerdem 


wurden noch drei andere Perſonen mit gefährlichen Brand⸗ 


wunden ins Krankenhaus eingeliefert. Ueber die Urſache 
des Dorfbrandes iſt nichts bekannt. 5 
355 Wohnkäufer eingeäſcherk 
Im Dorf Nowotne, Kreis Pruzany, brannten bei 
einem Nieſenbrand 55 Wohnhäuser und ebenſo viel Wirt 
ſchaftsgebäude mit den geſamken Futter⸗ und Gekreidevor⸗ 
taten nieder. 
15 000 Liter Benzin verbrennt 

Im Naphtha⸗ und Benzinlager der Firma „Polmin“ 
in Jareflau entſtand durch Unvörſichligkeit eines Lager⸗ 
halters Feuer. Es verbrannten 15000 After Benzin. Die 
Nebengebäude blieben unbverſehrt. 1 9 


Saktynen aus Kartoffeln 
Einer Meldung aus Luck zufolge wurde in Wilna eine 
recht eigenartige kommuniſtiſche Ceheimdruckerei enkdeckt, 
in der die Typen aus Karkofſeln hergeſtellt waren. Die 
Brüder Matwief und Mate Arkusz wurden auf frſſcher 
Tat ertappt, als fie ſtaatsfeindliche Aufrufe zum 1, Mat 
drückten, Die aus KRasteffelt hergeſtellten Typen wurden 

mit toter Farbe getränkt. a 


Dauertanz⸗Jerſing 5 

Am 2. Mai begann in Warſchau ein internationales 
Dauertanzen bei dem für den Sieger eine Belohnung von 
30000 Franken ausgeſetzt worden iſt. Es ſtellten ſich 29 
Paare, vorwiegend Polen. Von Ausländern ſind nut 
ein italteniſches ein belgiſches, ein ſpaniſch⸗polniſches, ein 
engliſch⸗polniſches und zwei franzöſiſch⸗polniſche Tänzer⸗ 
paare „gestartet“. Ein polniſches Blatt bemerkt dazu: 
Beine ſtark Gehirn ſchwach. 


7 
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Um die evangelſſche Reichskirche 


Ueber den gegenwärtigen Stand des kirchlichen Ver⸗ 
faſſuugsneubaus wird dem „Berliner Lokalanzeiger“ fol⸗ 
gendes bekannt: — 5 

Die Bevollmächtiglen des Deuiſchen Evangeliſchen 
Kirchenbundes ſind in voller Arbeſt. Die Ausarbeitung 
eines yeuen Verfaſſungsentwurfs iſtt in Angriff genom⸗ 


men. Die einzelnen Landeskirchen ſetzten Bevollmächtig⸗ 


te ein, mit denen der Präſident des Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirchenbundes die Verhandlungen führen wird. Das 
bei llegt es in der Natur der Sache, daß die notwendige 
Neuordnung der Verfaſſung und Verwaltung in den ein⸗ 
zelnen Kirchengebleten zunächſt zurücktritt hinter der zen⸗ 
tralen Aufgabe der Schaffung der „Deutſchen Evangeli⸗ 


ſchen Kirche“, die das Kern⸗ und Serzſtück der geſamten 


kirchlichen Neugeſtaltung iſt. 5 
Dabei handelt es ſich zunächſt um einen engeren Zu⸗ 
ſammenſchluß der lulheriſchen Kirchen einerſeits, des re⸗ 


formierten Kirchentums andererjeits. Eine Auflöſung der 
Altpreußiſchen Union dürfte ernſthaft nicht in Frage kom 


men. Sie iſt auch in den Beratungen des Kirche pausſchuſ⸗ 
ſes, wie man hört, von keiner Seits gefordert worden. 
* . 


Der Evangeliſche Neichsausſchuß der Deutjhnationa ö 
In Bolfspartei ſoßte folgende Enlſchließung a 


* 


> 
» 
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1. Evangeliſche Kirche und deutſches Volkstum ge⸗ 
Hören ſeit den Tagen der Neformation zuſammen. 

2. Die Gvangeliſche Kirche hat die Wahrheit des Evan⸗ 
geliums nach Gottes Wort zu verkünden; dieſes erkennt 
Volk und Staat als Gottes Schöpfung und Ordnung an 
und ſtellt beide unter Gottes Willen. 

3. Zwar ft ſeit 1918 viel geſchehen in der Zuſam⸗ 
menfaſſung der evangeliſchen Kirchen Deutſchlands und 
des ewangeliſchen Chriſtentums in der Welt. Notwendig 
iſt aber jetzt eine engere Vereinigung des deutſchen Pro⸗ 
teſtantismus zu einer evangeliſchen Kirche deutſcher Nation 
unter einem ſtarken Führertum. 

4. Organiſatorſſche Maßnahmen ſchaffen weder chriſt⸗ 
lichen Glauben noch kirchliches Leben, ſie ſind aber von 
Bedeutung für eine kraftvolle Zuſammenfaſſung des gan⸗ 
den deutſchen Proteſtantismus 

5. Weſche Form ſich die Evangeliſche Kirche deutſcher 
Nation gibt, das muß ſie frei von politifger Bevormun⸗ 
dung durch Staat oder Parteien ſelbſt entſcheiden. Ins⸗ 
beſondere darf der Staat ihr nichts zumuten, was er nicht 
auch von der Katholiſchen Kirche fordert. 

* 

Der Evangeliſche Volksbund unter Führung des Pa⸗ 
ſtors Direktor Stuhrmann hat ſeinen Anſchluß an die 
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten vollzogen. 

Die ſchleswig⸗holſteiniſche evangeliſch⸗lutheriſche Lan⸗ 
deskirche hat die kirchlichen Wahlen, die für den 28. Mai 
in Ausſicht genommen waren, abgeſagt, um Urwahlen ab- 
zuwartem. Dio kirchlichen Synoden werden aufgelöſt. 


Deutſches Leid in Rußland 

Die Zeitſchrift „Dein Reich lomme!“, das Or⸗ 
gan des Miſſionsbundes „Licht im Oſten“ in Wer⸗ 
mige rode (Harz) veröffentlicht Mitteilungen, die 
ihr von deutſchen Volks⸗ und Glaubensgenoſſen in 
Sſowjietrußland zugegangen find, und die in er⸗ 
ſchütternder Weiſe Einblick in die gegenwärtige 
Lage geben. In dem betreffenden Artikel heißt es 
u. a.: 


„Nach untrüglich aus Ruß⸗ 
zand iſt die Hungersnot drüben an vielen Orten ſo ſurcht⸗ 
bar, daß ſie die entſetzliche Kataſtrophe von 1921 erreicht 
eder ſchon übertrifft. In vielen Dörfern und Kolonien 
der Akraine z. B., wo eine ſaſt totale Mißernte war, iſt 
ſchon faſt kein Haus ohne ein, zwei Hungertote. Ein 
Familienvater aus jener Gegend ſchreibt uns am 20. Fe⸗ 
Bear d. J.: 5 

„Es iſt ſchrecklich und herzzerrelßend, anzuſehen, wie 
die armen Kinder freudig ankommen mit einer gefalle⸗ 
mn Henne oder mit einem Stück Fleiſch von einem gefal⸗ 
Genen Pferd und jagen „Kocht uns das, es wird gut 
ſchmecken!“ Die lieben, armen Kinder, wie oft haben fie 
ſchon vergeblich verſucht, ſich etwas Genießbares bei den 

„Leuten auszubitten. Meiſtens kommen fie dann weinend 

urück und jagen: „Wir haben nichts bekommen!“ Ja, 

AJange machen wir es ſchon nicht mehr durch, denn wenn 
der Körper ſchon geſchwollen iſt, das iſt gewöhnlich dann 
wicht mehr ſehr lange bis zum Ende.“ 

„Ein höherer Beamter der Regierung erzählte mir 
vox einigen Tagen in Berlin, daß er ein Stück Brot ge⸗ 
ſchen habe das jemand von dort mitgebracht habe. Es 
besteht aus Napshülſen und Kartoffelſchalen. Sein Nähr⸗ 
wert ki gleich Null, ja, unter Null, da es wegen ſeiner 
Feuchtigkeit und Schlechtigkeit ſchädlich ſei. 

Jeden Tag bringt uns die Poſt ein, zwei und mehr 
Dutzende von Briefen mit z. T. erſchütternden Hilſerufen. 
Wir können ſie lange nicht alle erledigen, und das, ob⸗ 
wohl wir in den letzten einundeinhalb Jahren für 45 000 
NM. Pakete und Ueberweiſungen nach Rußland haben 
gehen laſſen. Den anderen Hilfsorganiſationen geht es 
ähnlich. „Wenn Gott nicht ein Wunder tut, jo werden 
un diecem Jahre noch viele Tauſend zugrunde gehen.“ das 


iſt der Inhalt vieler Briefe, auf ein kurze Formel ge 
bracht. Wir laſſen hier nur einige wenige Brief⸗Auszüge 
ſprechen, die das oben Geſagte beſtätigen: 

‚6. Januar 1933. 


„Ich habe durch Sie zwei Sendungen erhalten unk 
ſage Ihnen herzlichen Dank dafür. Auch den Gebern 
bitte ich meinen innigſten Gruß zu übergeben.... Mein 


Mann, ein Prediger, iſt jetzt ſchon über drei Jahre im 
hohen Norden und kann feiner Familie keine Hilfe leiſten, 
Es iſt ihm fo ſchwer, daß er nichts tun kann als nur be 
ten, und das tut er beſtändig. Und ich kann zu Gottes 
Ehre jagen, noch hat der Herr immer zur rechten Zeit 
geholfen. Ich habe vier Kinder, und Brot haben wir 
keins, auch keine Kartoffeln. Ich hatte unſere Trauringe 
im „Torgſin“ für etwas Grütze verkauft, und davon koche 
ich Suppe, und das iſt unſere Speife. Doch auch das iſt 
bald zu Ende. Und dann? Wird der Herr uns verlaſ⸗ 


fen? Nein Er wird Herzen lenken, die da helfen den 
Hungrigen das Brot zu brechen. .. Gruß mit Gal. 6, 9 
8 „22. Januar 1933. 
Liebe Geſchwiſter im Herrn! 
3 Helft mir mit den Meinen mit etwas Le⸗ 


bensmitteln. Kleider haben wir für unſer Leben genug; 
denn ohne Brot werden wir nicht mehr viel brauchen. 
Wer's nicht erfahren hat, wie es tut, wann hungrige Kin⸗ 
der ihren Pater um Brot anrufen und er ihnen keines 
geben kann, weiß ja auch nicht, was in ſolchem Vater vor⸗ 
geht. .. Darum bitte ich Euch, wenn der Herr von ſei⸗ 
nem Zehnten noch etwas in feiner Vorrat.kammer bei 
Euch hat, um ein wenig Brot, um unſer Leben zu er⸗ 
halten.“ 

„Wenn unſer Gott nicht bald eingreifen wird, ſo ſind 
wir alle weit und breit dem Hungertode preisgegeben. 
Doch wollen wir es nicht glauben, denn Rat und Kraft 
hat Er genug. Viele Kinder ſpielen nicht mehr, ſitzen 
ganz ſtill, viele Menſchen find ſchon geſchwollen, beſonders 
die Männer. Das Elend iſt ſehr groß. Geſchwollen ſind 
wir noch nicht, aber Rüben und ſechs Kürbiſſe ſind unſere 
Nahrung, und dazu habe ich einen zweiundſechzigjährigen 
lungenkranken Mann. Einen Monat haben wir ſchon be⸗ 
ſonders ſchwer gehabt. Tag und Nacht keine Ruhe. Wir 
ſollen Getreide geben und haben doch gar nichts. Haben 
unter großen Drohungen die letzten Bohnen und Kar⸗ 
toffeln abgegeben. 

Die Gefängniſſe ſind alle überfüllt, es kommen auch 
ſehr viele um. Ach, ich kann nicht ſchreiben, ſonſt komme 
auch ich dahin. Nun, wenn möglich iſt, ſchicken Sie uns 
etwas. - 

Gott möge Ihr Land vor jo etwas bewahren. 

Dankend im voraus grüßen 


Herzſicher Dank 


Treue Volksgenoſſen in Chorzeszöw, Kreis Lask, 
ſpendeten für den Wiederaufbau der Druckerei des „Volks⸗ 
freundes“ fünfundfünfzig Zloty. 

Für denſelben Zweck ſpendeten Herr und Frau P. 
aus Grajewo zwanzig Zloty. 

Herzlichen Dank den Spendern und Sammlern, die 
in für ſie ſo ſchwerer Zeit ein offenes Herz für eine allge⸗ 
meine Sache haben. 

Verlag u. Schriftleitung des „Voltsfreundes“. 
ES u .. ⅛— —V— é — 


Briefkaſten 


9. Flat⸗L. Sie ſchreiben leider nicht, ob Sie Ihr GM 
auf eine Sparkaſſe gegeben haben, oder nur auf gewöhnliches 
Bankkonto. Bankguthaben werden in Deutſchland nicht auf⸗ 
gewertet. Sparkaſſenguthaben dagegen mit 5 bis 7 Prozent. 
ie nach den beſonderen Umſtänden. Beſten Gruß! 


—— 


Pr 


Wirt ſchaßts Gibe 7 


ee eee u age Een e un neu nen nah 
Lodz, den 10. Mai 1933. 

dobzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
ben geſtein die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3—3,20 
Zl., Herztäſe 80 Gr., Quarkkäſe 80 Gr. Sahne 1,40 Zl., 
eine Mandel Eier 0,0 — 1 Zl., füße Milch 25 Gr., But- 
iermifh und ſaure Milch 15 Gr., Salat 10 — 25 Gr., 
Spinat 25 — 30 Gr., Sauerampfer 50 Gr., Sellerie 5 — 
10 Gr., Zwiebeln 10 Gr., Mohrrüben 25 Gr., junge ein 
Bündchen 25 Gr., Peterſilie 20 Gr., rote Rüben 10 — 15 
Gr., eine Gurke 60 — 80 Gr., Spargel 1,60 — 2 l., 
Sauerkraut 30 Gr., Radieschen 10 — 15 Gr., Meerrettich 
1,20 Zl., Rhabarber 25 — 50 Gr., Dill ein Bündchen 8 
Gr., Kartoffeln 7 — 8 Gr., Zitronen 10 — 12 Gr., Ge⸗ 
flügel: eine Ente 2,50 — 3 Zl., ein Huhn 2,50 — 350 Zl., 
ein Hühnchen 2 — 2,50 Zl. 


— — 


Warſchauer Getreidebörſe 
Für je 100 Kilogramm in Zloty. 


Roggen erſter Güte 20.— 20.50, Einheitsweizen 39—10, 
Sammelweizen 38—39, Felderbſen 21—24, feinſtes Weizen⸗ 


mehl 60—65, Weizenmehl 0000 55—60, gebeuteltes Noggen- 
mehl 33—35, geſiebtes 25— 27, Schrotmehl 25— 27. 


Bojener Getreidebörſe 
Amtliche Nolſerungen für 100 Klg. in Zloty fr. Station 
eit, 


Transaktionspreiſe: Noggen 1090 to, 18. 

„Nichtpreiſe: Weizen 35.50 — 36.50. Noggen 17.7518, Mahl⸗ 
gerſte (681691 g/l.) 14.25—15, Mahlgerſte (643662 g/l.) 
13.25.25, Hafer 11.25—11.75, Roggenmehl (6öpro;.) 27.50— 
28.50, Weizenmehl (65proz.) 55—57, Weizenkleie 9—10, Woi⸗ 
zenkleie (grob) 10.25—11.25. Roggenkleie 9.25—10, Sommer: 
wicke 11.50.—12.50. Peluſchken 11—12, Viktorigerbſen 21—23, 
Speiſe kartoffeln 1.70—1.90, Fabrikkartoffeln pro Kilo x 11 
8 10—11, Blaulupinen 6—7, Gelblupinen 8—9, Senf 

52. 


Pos 


Warſchauer Pörfe 
9. Mat 1933. 
Amerikaniſcher Dollar 7,50 
1 Pfund Sterling 
100 Schweizer Franken 
100 franz. Franken 35,10 


100 deutſche Reichsmark 209,80 0 
Otuc und Verlag: 
„Llbertas“ Verlagsgefſ. m. b. 9, Lodz. Pelrikauer 86 


Geſangbücher 


in geſchmackvoller Ausſtattung zu neuen Preiſen, 


Wandſprüche. Bilder, gerahmt und ungerahmt, ſowie 
Ba finden Sie in großer Aus⸗ 


wahl in der 
Ehriſtlichen Buchhandlung 


von Max Renner 
Inhaber J. RENNER 
Piotrkowſkta 165 (Ecke Annaftr.), Tel. 188⸗82. 


Suche Arbeits- oder Cehrlingsſtelle 


in einem Betriebe (Elektriſche Anſtalt, Gasanſtalt, Mol⸗ 
kerei, Fabrik, Mühle), wo auch nachts beim Schlaf klop⸗ 
fende od. erſchütternde Wirkung vorhanden iſt; auch Schlaf⸗ 
ſtörungen find zuſprechend. 2— 5000 31, können geliehen 
oder als Kaution geſtellt werden. Offerten: Hellmann, 
Sieraköw. pow. Miediychon. 692 


12 Ver Voltsfreund. 


Ur. 20 


zandwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 


Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Banukalk 

Zement 

Kohle 

Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Genoſlenſckaften 
Spöldz. z odp, udz. 
Lödiz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teleſon Nr. 197:93 
Telegramm Aldreffe: „Centow Lödz” 


EEBBZEZEHBRRESZEBREZSEZHRENBHRRBGNG 
Umſonſt einen hunderffalibrigen Browning 


und 50 Kugeln (Dz. U. P. 2341) 
mit Kugellager (ohne Waffenschein) et 
hält jeder koſtenlos bei Beſte 
8 franzöſiſchem G. 


AREA 


Szwajcarska Fabr. 
Leszuo 60/47, D.⸗Volksf. 
Treffe ins Zentemm . . . 

ERSTEN Waffe ohne polizeiliche Genehmigung! 
2A Browning 6 mm ſchleßt mit Metalle 

geſchoſſen, Patent Nr. 2295, 2 
mic ſchwarzer Eboniteinfaſſung 9 2 g 


Zeg. R. Golde, Warszawa, 


nung für Zl. 9,95 (früher 60). 
ladepiſtole, Sſchüſſ. 22.— mit elegantem 
# 5 verſenden Bi Fl in 

ellung gegen nachnahme. 1 
Meſſingkugeln Zl. 3.85. 

Adresowac: Fabr. broni i amunicji E. Jakubinski 
Warszawa, skrz. poczt. 237. 
Bemerkung: Unjere Brownings eignen ſich dank einer be⸗ 
ſonderen S auch zum Abſchuß von ae. 


mit Schr 
au kaufen geſucht: 
Eine Landwirtſchaft von 5 bis 35 Morgen, erſt⸗ 
klaſſiger Boden. Offerten mit Preisangabe an Adolf 
Rode in Pabianice. Warszawfkaſtraße 70 693 


— 


